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PVie Lehrerſchaft im Kampfe um die Schule.
Von den Verhandlungen der deutſchen Lehrerver-

ſammlung, welcher unter großartiger Beteiligung aus
allen Teilen des Reiches in Hamburg getagt hat, läßt ſich
im allgemeinen wohl ſagen, daß ſie geeignet ſind, allen
Freunden einer wirklich freiheitlichen und humanitären Rich-
tung zu einiger Befriedigung und Genugthuung zu gereichen.
Sie waren zum guten Teile beherrſcht von der ganzen
Summe der großen Ideen und dſätze, denen zuerſt
Comenius im 17. Jahrhundert ſo gewaltig und erhebend
Ausdruck verlieh und die in der Folgezeit von den beſten

ädagogen unſerer Nation Peſtalozzi, Dieſterweg,
ittes 2c., weiter ausgeſtaltet und verallgemeinert worden
d. Dem Geiſte dieſer Männer entſprechend, hat Schulrat

Nahraun Hamburg in würdiger Weiſe die Verhandlungen
eingeleitet mit einem Vortrag über die Bedeutung Peſta-
lozzis für die Erziehungsaufgaben unſerer
a Wer für ſein Streben auf dieſen Vorkämpfer der

eform des Volkserziehungsweſens ſich beruft, der kann,
wenn er ehrlich iſt und den Mut hat, ſeine Ueberzeugung
offen auszuſprechen, nicht anders, als der freien Ent-
wickelung des Geiſtes huldigen. Herr Mahraun thatdies. Unter dem jubelnden Beifall der nach Tauſenden

e er eh hernrchen er d in leogenannten „philoſophiſchen“ un theologiſchenGeiſtes-Dreſſur den Kreg Wahrlich, nur an der
lebendigen Welt der Thatſachen, aus dem Quell der Er-
ar und des wahrhaft menſchlich-ſittlichen
mpfindens darf die Pädagogik ſchöpfen, wenn ſie ihren

hohen und ſchönen Aufgaben zum Heil der Menſchheit Ka
werden will. Es iſt eine Entwürdigung des Lehrer-

were Verſündir ſie ſehen den da Wage denſgeet
n

Intereſſen zu halten, ihm zuzumuten und i
den Geiſt des heranwachſ Geſchlechts ſo zu „bilden“,
daß er den jeweilig maßgebenden Gewalten dienſtbar ſei.
Dieſe Empfindung gelangie in der Verſammlung mehrfach
recht deutlich zum Ausdruck. Wir waren längſt überzeugt,
daß die Maſſe der deutſchen Lehrerſchaft ſich wohl bewußt
iſt, welch großes Verbrechen an der Menſchheit es iſt, wenn
die machthabenden Geſellſchaftskreiſe, ihrer bevorzugten
Stellung und ihrem rein materiellen Intereſſe zu Liebe,
Erziehungsſyſteme ſchaffen und pflegen, die darauf hinaus-
laufen, die Jugend anzuhalten, nur nach Vorſchrift z
denken. Das heißt der Entwickelung die Wege verrammeln.

on Comenius verurteilte dieſes Veginnen und lehrte:
„Die Schule ſoll ſein eine Werkſtätte der Humanität.
Das vernunſtbegabte Geſchöpf, der Menſch, ſoll gewöhnt
werden, ſich nicht durch fremde, ſondern durch eigene
Vernunft leiten zu laſſen; ſelbſt thätig ſoll er durchdringen
zu den Wurzeln der Dinge.“

Dieſer Charakter der Schule aber ſetzt Lehrfreiheit voraus;
ſolch rein menſchliche Erziehung läßt ſich nicht erreichennach der Schablone, die von minſt ia
rätlicher Weisheit erdacht wird. Frei ſoll der Lehrer ſein

Barkers Glück
Erzählung von Bret Harte. Aus dem Engliſchen.

Ueberſetzt von Aug. Heine.

4] (Nachdruck verboten.)„Zeia mal, was Du kannſt ja Herr Barker, das
i Herr geworden iſt zu vielem Gelde gekommen, in ein
aar Tagen geht er in Frisko (ſoviel wie Sankt Franzisko, Hauptt von Kalifornien)

zu zwingen,

pazieren, in Lackſtiefeln, Chapeau claque,
warzem Frack und Faltenhemden.
Nehmt's nicht übel, ich habe keine Zeit. Habt Jhr was abzu

machen dann immer raſch eine Sache über die Seite h t,
und dann in eine andere angegriffen, immer kurz entſchloſſen.
Guten Morgen bis dahin.

Der Alte ließ beide allein. Barker fühlte ſein Herz ſinken.
Carter halte nicht nur ſeine ganzen Karten aufgedeckt ſondern
uch, wie Barker meinte, gegen Kitty ſeine inner ten vſſnnuger

enthüllt. Was a Kitty von ihm denken Er ſtand beſchämt

ri vor ihr.und in gegen iieſg ih was ich ſagen wollte ſtotterte er

wußte ſofort alles, ſie lächelte.Fahte ſich n m wo er keins hatte, er geſtand ihr,
e vom erſten Tage ab, wo er ſie eſehen, lieb gewonnen

t ſenem Piknik im Walde, job ſie ſich deſſen noch er-

en ſogar oft in die Kirche gegangen, nur um ſie
nd e ſinte wieſen Sie

Allein er habe ßch ihr nie zu nahen gewagt, ſo lange er ein
armer Teufel geweſen ſei, jetzt aber könne er ihr eine geſicherte
Zurrſt bieten voller Glanz und Reichtum ob ſie wohl ein

er ehrliche aufrichtige Junge der zu ihr ſprach. Ver
daß Kitty lächelte, errötete die Stirne zornig in

aum war erfülltinausblickte. Der&cner hinau des Mangelseorg war beſtrickt, und trotz

erieller und konſiſtorial

chließlich dem liebenden a den Rücken

e

innerhalb der Grenzen ſeines eigenen guten Gewiſſens, nicht
ein devoter Knecht der Vorurteile und Jrrtümer, die die
Macht des bevormundenden Geiſtes ſich zur Stütze aus
erſehen hat. Nur wenn die eiheit ihm verbürgt iſt,
wird er ſeine erzieheriſche Kraft voll entfalten und nach dem
Wunſche des Schulrats Mahraun den wir herzlich teilen

mitfühlen und mitarbeiten können an der großen Kultur
m der Gegenwart.

m dieſe Sſge muß die Lehrerſchaft den Kampf unab
ch führen. Sie darf ſich verlaſſen,

Eines der Mittel, unwürdiger Unterordnung des Lehrers
unter falſche Autorität entgegenzuwirken, ſehen wir in der

r Lehrerſchaft an der Schulver-Tee ieſe Frage iſt ja von der Verſammlung ein
ehend erörtert worden, und zwar in einer Weiſe, der wir
urchaus beipflichten. Es entſpricht einem durchaus ver

nünftigen und ſtreng gerechten Prinzip, zu fordern, daßlediglich die Lehrer aft für berufen und kompetent

erachtet wird, über Charakter und Syſtem des Unterrichts
beſtimmen und die zu führen. Zutreffend

agte der dieſe Frage behandelnde Redner, Herr Ries-
Frankfurt a. M.: ein Schulvorſtand ohne Lehrer ſei
ein Unding. Jn der That, es iſt geradezu monſtrös, daß
man das „Recht“ der Geiſtlichen auf die Schnulaufſicht
immer noch hat; daß Leute, die vom Schulweſen nichts ver
ſtehen, die niemals in eine Volksſchule hineingeſchaut haben,
zu Leitern großer Schulſyſteme berufen werden. Der
„geborene Schulinſpektor“, als welchen man den Geiſtlichen
bezeichnet hat, gehört in die pädagogiſche Rumpelkammer!
Und dahin nnd olgen hat ihm der Religions unter
richt, mit welchem man die geiſtliche Schulinſpektion am
ausgiebigſten zu „rechtfertigen“ verſucht. Der vernünftige
Menſch wird ſich bei Beurteilung dieſer Frage gewiß
nicht beeinfluſſen laſſen durch die reaktionär demagogiſche
Phraſe: „Dem Volke muß die Religion er-
halten werden.“ Was iſt denn der ſogenannte „Re
lägionsunterricht“, der in der Volksſchule erteilt wird, anders,

als ein Attentat auf den Kindesgeiſt, als theo-
logiſcher Drill, gegen den oft genug der Verſtand des
Kindes ſelbſt rebelliſch wird, beſonders wo ſich's um die
bibliſchen Wundergeſchichten handelt! Wäre der menſchliche
Verſtand nicht ſo zählebig und unverwüſtlich, der „Religions-
unterricht“ hätte ihn längſt umgebracht. Es iſt ein Raub
an der Zeit und der Arbeitskraft des Schülers, ihm die
Namen und Thaten der altteſtamentlichen Könige, die Größe

rgQuerfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.
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der altteſtamentlichen Schaf und Eſelsherden, die Wunder
geſchichten der Bibel einzupauken, mit der Abſicht, daß er
daran glaube und ſeinen Verſtand zum Narren der theo
logiſchen Phantaſie mache. Die Zeit und Arbeitskraft, welche
darauf verwendet wird, würde beſſer und nützlicher dem
Unterricht in Naturgeſchichte, Geſetzeskunde c. überlaſſen.

Die Lehrerverſammlung hat zu dieſer wichtigen Frage
nicht mit wünſchenswerter Entſchiedenheit Stel

ſein Antlitz rot und erre

alle Welt würde ſagen, Sie wären von meinem Vater und mir
eingefangen, wie ein Goldfiſch im Netz. Sitzen bleiben ich

Allein er ſchrak zurück als ſie ihm wieder ihr Geſicht zuwandte, bitte

welches ſo biaß und von jedem Blulstropfen vertaſſen ar, wie
t.„Nehmen Sie Platz,“ Prach ſie freundlich.

Er folgte ihrer Einladung, nicht wiſſend, wie ihm geſchah. Sie
öffnete das Piano, ſetzte ſich und ließ ihre Finger über die Taſten
leiten; ſie ließ die Hände in den Schoß ſinken und zum erſtenmalbücte ſie ihm voll in das Auge.

„Nun hören Sie zu, ſeien Sie freundlich und unterbrechen Sie
mich nicht. Bitte, nicht ſo nahe. Sie können gut genug hören,
was ich Jhnen zu ſagen habe; ſo iſt's gut.“Barker war nach dem Verſuche, zu ſhr heranzurücken, wieder
i ſeinem Stuhle zurückgewichen und hörte ſchweigend was ſie
agte.

begann Fräulein Kitty und blickte vor ſich nieder,
„gewißarker, aber gerade weil ich alles glaube, iſt alles meinem Glück
zuwider. Warum haben Sie nicht früher zu irgend jemand von
Ihrer Liebe zu mir geſprochen oder mir die leiſeſte Andeutung

emachtſ; und warum nun ſo plötzlich, da Sie zu Reichtum ge-

kommen ſind ßSie waren bisher ein n welcher mit zwei andern
vergeblich en Glück in der Mine der Felſenſchlucht ſuchte und
wenig Ausbeute fand. Sie wurden Kunde bei uns wir waren
unſersgleichen, und warum hätte ich Sie verſchmähen ſollen.
da mein Vater dringend im Geſchäft einer kräftigen t
männlichen Hilfe bedarf Sie haben keinerlei Verſuche nach ieſer
Richtung hin unternommen. Nun ſind Sie plötzlich zu Reich
m gelangt und Sie kommen herablaſſend, mir die Hand zu
ieten„Aber Kitty Sie wiſſen doch allein, daß es ſo nicht

geineint iſt, platzte Barker heraus. „Sie wiſſen doch
Aber ſein Proteſt wurde erſtickt durch eine wilde Roulade,

welche die Finger der jungen Dame auf den Pianotaſten hervor
rief. Er ſank in ſeinen Stuhl zurück.

Zweifellos, Herr Barker,“ ſuhr ſie mit einem ſpöttiſchen
Lächein fort, „zweifellos haben Sie das nicht ſo gemeint, aber
ſedermann wird es hier ſo auffaſſen, und Sie können nicht bei
jedem herumgehen und die ſchöne Erklärung abgeben, die Sie mir
gemacht haben auch würde es Jhnen niemand glauben, ſondern

oder ich ſpiele wieder Klavier.

ſind Sie zu einem Kellnecmädchen in Liebe entbrannt, bin ich

welches Sie

Partie finden.

die Tochter des Herbergswirtes, die im wilden Gebirge aufge
ich glaube Jhnen alles, was Sie geſagt haben, Herr H

denklich.

Liebe eines Jünglings.
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lung genommen aber doch wenigſtens demSyſten den Satz gegenüber a die er
des Keligionsnnierechis ſei, „in die ſittlichen du

einzuführen, von denen die Geſamtheit in ihrem Zu-

r 7 ſoll“.m Zuſammenhang it man eine Reformder l aus h Derſelbe ſoll
vorzug iſe dazu dienen, „in das und Streben derVollegemeinſchatt einzuführen die Kulturentwicklung

des deutſchen Volkes, unter Verzichtleiſtung auf ſolche bisher
behandelte Stoffe, die für die Aufgabe unwichtig ſind, in iGrundzügen darzuſtellen und hierbei au de

der Staatsverfaſſung, ſowie jenigen des wirtſchaftlichen
Lebens bis zur Gegenwart Beachtung zu ſchenken“.

Wir dürfen in dieſer e wohl einen enſatz zu dem
jetzt in Deutſchlands Volksſchulen beliebten, von oben her-
unter eingeführten ſogenannten „Geſchichtsunt er
blicken, welcher der Pflege des wegen
Geiſtes dient, als ſeine Hauptaufgabe die
lichung der Fürſten beſonders der Hohenzollern,

ſowie die e r rn rwegung erachtend. eſer byzanti aller
re Parre n der van de ſteigen That
eine olkes an derſachen kennen lernen ſoll. Jm Lichte dieſer Thatſa

ſchwindet der von höfiſchen Geſchichtsfabrikanten um ſo man
gekrönte Haupt künſtlich geſponnene Nimbus.

Was die Lehrerverſamm in weiterem als neuen
Lehrſtoff für die Volksſchule forderte, entſpricht durchaus
den Grundſätzen, die wir ſeit Jahren vertreten, ſo ins
beſondere die Einführung in die Elemente der m
und Rechtskunde, der Volks und Privatwirtſchaft, der

ortſchreitet, kann es nicht fehlen, daß das Jdeal der wahren
Volksſchule, welche die Jugend des geſamten Volkes
umfaßt und dem Grundſatze der Gleichheit, der mög-
lichſt beſten Erziehung genügt, ſeiner Verwirklichung
näher gerückt wird. Der deutſchen Nation beſter Teil ſtehtihr heſend zur Seite, und wahrlich nicht in letzter Linie iſt

es die Sozialdemokratie, die ſich bemüht, der Lehrer
ſchaft und der Volksſchule zu ihrem Rechte zu verhelfen

Aber eins muß verſchwinden, wenn das zur Thatſache
werden ſoll: die Lehrerſchaft muß in einem größeren Teile
ihrer Gliedec, als es bisher leider zu bemerken geweſen iſt,
die ſklaviſche Abhängigkeit, den Wankeimut, die kraftloſe
FauſtindertaſchePolitik ablegen. Ruhig, klar, kühn und
ſelbſtbewußt muß ſie fordern, nicht bitten und betteln.

Man wird nur wenige Branchen unter den Lohnarbeitern
finden, die ſich ihrer ſolidariſchen Macht ſo wenig bewußt
ſind, wie die Volksſchullehrer. Das muß geſagt werden
trotz des anzuerkennenden Hauches, von dem die Hamburger
Lehrerverſammlung durchweht war

Nicht das werkthätige Volk iſt der Feind der Lehrerſchaft,
ſondern beide haben den gleichen Feind: die Reaktion auf
allen Gebieten und den Kapitalismus.

r
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„Sie ſehen alſo fuhr ſie fort, ohne ihn anzublicken, „heute

aber Jhre Gattin, ſo würde Jhnen dieſe Thatſache fatal erſcheinen.
ch denke immer noch an Jhr Kommen hier und wie Sie allerlei
tſchuldigungen hervorſuchten, um mit mir zu ſprechen Sie

wiſſen nicht, was dieſes zu bedeuten hat für ein junges Mädchen,

Sie zögerte einen Augenblick und brach dann pögls ab: „Doch
wozu das alles, es hat doch keine Bedeutung für Sie. Alſo
ſie erhob ſich und lächelte, indem ſie ihre Hände auf den Rücken
hielt „es iſt beſſer Sie vergeſen das jetzt. Seien Sie gut und
nehmen Sie meinen Rat an: Gehen Sie nach Franzieko und Sie
werden gewiß eine für Sie und Jhre heutigen Verhältniſſe paſſende

Sie ſind jung, Sie ſind reich, Sie haben ein gutes
erz und ein braves Gemüt wie kann es Jhnen fehlen.

wachſen, bin keine paſſende Lebensgefährtin mehr für Sie.
„Ich glaube, Sie haben recht, Fräulein,“ erwiderte Barker nach

Sie blickte ihn ſtarr an und erblaßte.
„Jch glaube wirklich, Sie haben recht, denn das iſt dasſelbe

Lied, welches Sie ſingen, was mir meine beiden Partner heute
morgen auch vorgeſungen haben, als ich dieſelben aufforderte, mit
mir in gleiche Teile zu gehen. Ich meinte es bei Gott eben ſo
aufrichtig, als ich es meinte, indem ich Jhnen g und Hand
antrug. Von allen Seiten werde ich mit meinen nträgen abge
wieſen, es muß alſo ein Fluch auf dem Gelde bie ich wüßte
aber doch wirklich nicht, daß ich ſtolz und ſelbſtſüchtig ehe
a e, ſeitdem doch der Fehler muß demnach doch wohl an mir
iegen.“je wendete ſich zur Seite und ſah zum Fenſter hinaus. Als

ſie ſich umblickte, war das Zimmer leer dieſer Raum welcher
einen Augenblick vorher erfüllt ſchien von der Leidenſchaft, der

Sie erblickte ſein lockiges Haar noch, als er ſoeben draußen den
Weg krenzte, den Hut i in der nSie nahm das trockene Waldblumenbouquet, welches er ihr ge
ſchenkt und drückte es an ihr Herz. Sie begrub ihr Antlitz in
die Kiſſen des Sophas und ſchluchzte.

(Fortſetzung folgt.)

h

Wenn die Lehrerſchaft auf den ſo vorgezeichneten Bahnen



e

rnim mit
haben bei der Stichwahl für den

ſtimmt
Zur Kaſſiernng des Reichstags-Mandats für Weimar

werden die feſtgeſtellten Wahlunregelmäßigkeiten führen müſſen.Der gegenwärtige Vertreter Reichmuth war in der Stich

e hen den ſozialdemokratiſchen Kandidaten gewählt
wor

Nach den Behauptungen der Agrarier ſoll durchdie von ihnen beeinflußte Ggchgebung vor allem verhindert

werden, daß Deutſchland ein Jnduſtrieſtaat wird. Wer mit
offenen Augen die Entwickelung der deutſchen Jnduſtrie im
igenen Lande und ihre Erfolge auf dem Weltmarkte ver

e hat, kann garnicht im Zweifel darüber ſein, daß Deutſch
land längſt ein Jnduſtrieſtaat und zwar einer der bedeutendſten
der Erde iſt. Jn kurzen treffenden Zügen ſchildert die

kammer zu Breslau in ihrem Jahresbericht dieſe
wickelung mit den Worten: „An der Geſamtfabrikaten

Ausfuhr aller Länder der Erde dürfte im abgelaufenen Jahre
England mit 30 Prozent, Deutſchland mit 20 Prozent dem
Wert nach beteiligt geweſen ſein; von Jahr zu Jahr immer
mehr nähern wir uns Großbritannien in dieſer v t,
laſſen wir Frankreich, das nur mit 13,5 Proz. daran beteiligt
iſt, hinter uns; um ſo wichtiger wird für unſer Wirtſchafts
leben die Regelung und Sicherung unſeres Handelsverkehrs
mit anderen Nationen.“

Ueber die Verjährung in Preßſachen hat das
preußiſche Kammergericht am Montag ein Urteil gefällt, das
im direkten Gegenſatz zu dem mehrfach beſprochenen des
Dresdener Oberlandesgerichts ſteht. Jn einer Klageſache
des Rabbiners Dr. Hildesheimer gegen den Buchhändler
S hat das Kammergericht erkannt, daß der von e
Glöß erhobene Verjährungseinwand durchgreife, weil die
Verjährungsfriſt mit der erſten Verbreitungs-
handlung zu laufen beginne. Dr. Hildesheimer hatte
die ne gegen Slöß geſtellt wegen eines anti
ſemitiſchen Biſderbogens. Von dieſem S iſt jedenfalls
noch nicht das letzte Exemplar verkauft. rotzdem hat das
Kammergericht den Einwand der Verjährung anerkannt. Das
ren e hat damit wieder derjenigen Auffaſſung zu
ihrem Rechte verholfen, welche bei Schaffung des

Ww beſtimmend geweſen iſt. Es hat damit
g elte Jnterpretation, durch welche die Verjährung

ſteller thatſächlich aus der Welt geſchafft wird,
verworfen. Die Verurteilung des Schuldirektors Goerth
aber bleibt, weil das Dresdener Oberlandesgericht die Ver-
jährug erſt datiert vom Verkauf des letzten Exemplares
eines inkriminierten Werkes, beſtehen.

Die fehlende Einheitlichkeit der Rechtſprechung in Deutſch
land wird durch dieſe differierenden Urteile wieder ſcharf
beleuchtet.

Noch ein Grautier im Löweunfelle. Der vor einigen
en als Sachverwalter der evangeliſch-ſozialen Bewegung

vielgenannte Pfarrer Göh re in Frankfurt a. O., der Ver-
faſſer der bekannten Schrift: „Drei Monate Fabrikarbeiter“,
nimmt nun auch Stellung zu dem Hintzpeter Telegramm.
Nach ſeiner Anſicht gehört der Pfarrer nicht in die Agitation.Früher klang es aber Der Predigtamtskandidat Göhre,

der 3 Monate als Fabrikarbeiter ſchaffte, um die Arbeiter
zuſtände aus eigener Anſchauung kennen zu lernen, wird
vom Paſtor berichtigt. Allerdings iſt Göhre, ſeit er aufſeiner Frankfurter Kfarre ſitzt, ein ſtiller Mann geworden.

Junker und Pfaffen ſind die Feinde der freien Volks
ſchule. Die Kreuzztg. und die Köln. Volksztg. liegen ſich
wieder einmal in den Armen und weinen über die „gottloſe“
Lehrerſchaft, die in Hamburg verſammelt war. Beide flehen
in ſchöner Rührung den Kultusminiſter an um ein ſogenanntes
„chriſtliches Volksſchulgeſetz“). Die reaktionäre Geſellſchaft
weiß, daß je unwiſſender das Volk iſt, deſto mehr ihr
Weizen blüht.

Stumms Manier, ſich mit ſeiner Hatz gegen die „ſo
zialen“ Geiſtlichen auf die Uebereinſtimmung mit dem Kaiſer
zu berufen, hat ſogar die Kreuzztg. verſchnupft. Sie ſchreibt:

„Intereſſe wird es erwecken, wiederum in ſo apodiktiſcher Form
verkündet zu hören, daß des Frhrn. v. Stumm ſozialpolitiſche
Anſchauungen „übereinſtimmen mit dem ſozialpolitiſchen Glaubens
bekenntnis unſeres nr an un Landesherrn und 8Summus
Episcopus!“ Wir ſind natürlich nicht in der Lage, dieſe Be
hauptung zu beſtreiten; daß ſie und die Form, in der ſie auftritt, uns ſehr angenehm erühre, können wir aber nicht
ſagen.Der Wind weht freilich ſcharff. Wie die Magdeburgiſche

Zeitung „von zuverläſſiger Seite“ erfährt, iſt gegen den Ber
liner Profeſſor und Prediger v. Soden wegen ſeiner auf
dem Edvangeliſch- ſozialen Kongreß zu Stuttgart gehaltenen
Rede vom Konſiſtorium ein Verfahren eingeleitet worden.
Sode hatte die Maßregelungspolitik der evangeliſchen
Kirchenbehörden und das Hintzpetertelegramm einer ſcharfen
Kritik unterzogen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Mittwoch in
Elberfeld ein Arbeiter verhaftet.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt der Redakteur Roſt
von der demokratiſchen Münchener Freien Preſſe vor das i chlechter als der Durchſchnitt 1888 bis 1894 waren.
Schwurgericht verwieſen worden. Es handelt ſich um Be-
merkungen des Blattes zu der Bezeichnung des Kaiſers Wil-
helm 1. als „der Große und über die im Januar erfolgteStiftung eines preußiſchen Ordens zur Erinnerung an Kaiſer

Wilhelm I.

Ausland.
Schweiz. Jn Baſel bewilligte der Große Rat die Mittel

zur Herrichtung eines Leichenverbrennungsofens.
Frankreich. Wie der Gaulois erfährt, hat der deutſche

Kaiſer dem Botſchafter Herbette den roten Adlerorden geben
wollen. Herbette aber, als Großoffizier der Ehrenlegion,
abe auch die höchſte deutſche Auszeichnung, nämlich den

warzen Adlerorden, verlangt; da der Kaiſer darauf nicht
einging, habe Herbette den Roten Adlerorden abgelehnt.

Spanien. Ein ungeniertes Eingeſtändnis
machte in der ſpaniſchen Kammer der konſervative Miniſter
präſident Canovas. Von den Liberalen wurde gegen diebei den letzten Wahlen vorgekommenen Wahlbeeinſt

n e e e t e
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proteſtiert. Canovas daranf:

m

Mit Wehmut werden dabei die deutſchen Konſervativen
des Bismarckſchen Reptilfonds gedenken.

RNußland. Der Zar tanzt weiter. 1 min
deſten ſind die Feſtlichkeiten in Moskau durch furcht
bare Unglück beeinträchtigt worden. Tag für Tag Bälleund andere Luſtbarkeiten. Die Zahl der Getöteten ſoll ſo

ger über 3000 betragen, 2700 iſt jetzt die r
ie e wird. Außerdem liegen 1200 Menſchen

rettungslos in den Spitälern. Es iſt ganz gut, daß das
ruſſiſche Volk einmal deutlich ſieht, wie „tiefe Gemüt“
Väterchens ausſieht.

Aſien. Jn S ſoll der deutſche Jnſtruktionsoffizier
Krauſe von der Leibwache des Vizekönigs in Nanking er-
mordet worden ſein.

Amerika. Groß-New-York. Durch die vom Gou-
verneur Morton unterzeichnete „Größere New York Bill“,
wodurch die jetzige Stadt NewYork und ihre Nachbarſtädte
vereinigt werden, entſteht eine Gemeinde von 3000 000 Ein-
wohnern. Das Areal der neuen Rieſenſtadt beträgt 300
engliſche Quadratmeilen, d. h. es iſt doppelt ſo groß wie
London. Groß- NewYork wird 130 000 Wohnhäuſer, 37 000
Geſchäftshäuſer, 6000 Akres große Parks, 1100 engliſche
Meilen z 7 Eiſenbahnen (Straßen- und Hochbahnen), 900
engliſche Meilen Straßen, 1100 Gaſthäuſer, 90 ämter
und 350 Schulen enthalten. Am 1. Januar 1898 feiert
Groß NewYork ſein Geburtstagsfeſt, und im November 1897
wird der Erſte Bürgermeiſter für das amerikaniſche London
gewählt werden.

Volizeiliches und Gerichtliches.
S Wegen Beleidigung des Kottbuſer Großfabrikanten Sam-

ſon wurde Genoſſe Schöpflin in Frankfurt a. O. als Redakteur
des dortigen Parteiorgans zu 100 M. Geldſtrafe verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte einen Monat Gefängnis beantragt.

S Mit 60 M. oder 20 Tagen Gefängnis ſollten die r
Criedemann und Viehſtädt aus Prenz lau das Verbrechen büßen,
in den umliegenden Dörfern Druckſchriften verteilt zu haben. Sie
wurden beide vom Gericht, deſſen Entſcheid ſie angerufen, frei

eſprochen. Ein anderer Prenzlauer Genoſſe, Hennig ere ein Strafmandat von 15 M. wegen „unerlaubter öffentlicher
ollekte“.

Die Lohnbewegung der Dresdener Maurer hatte vor
ern vor dem dortigen tet ein intereſſantes Nachſpiel.

er Maurer, Genoſſe Ernſt Eiſold, trug auf terli nt
ſcheidung an gegen ein auf 20 M. Geldſtrafe lautendes
Er iſt beſchuldigt, am 2. Mai in einer ankwirtſchaft unbefugt
eine „öffentliche“ Geldſammlung zu gunſten der ſtreikenden Maurer
veranſtaltet zu haben. Ein Gendarm hat ihn erwiſcht, als er in
der Wirtſchaft unter Maurern eine Liſte zirkulieren ließ Heute
erklärt E. die Maurer ſeien von einem und demſelben Bau ge
weſen, mithin könne von einer öffentlichen Sammlung keine Re
ſein. Das Gericht hielt dieſen Einwand für berechtigt und ſprach
E. frei. „Man habe Bedenken getragen,“ ſo erklärte der Vorfvende „die Sammlung r eine öffentliche an weil man

ann jede Sawmlung, die ctwa unter einer Gevatterſchaft ver
r würde, als n e“ anſehen müſſe.“
fug

andat.

Jn Breslau ſo die Volkswacht ſchon wieder groben Un
verübt haben. Diesmal iſt er in folgender Bemerkung zu

einer Streiknotiz gefunden worden: „Nun, Herr Jäger hat den
Tiſchlern den Kapitaliſten gezeigt und die werden ihm den organi-ſierten Arbeiter zeigen.“ de beantragte der Herr Amtsanwalt

als gebührende Sühne eine Geldſtrafe von 20 Mk. Rechtsanwalt
Urbach führte demgegaber aus, daß in dieſer Bemerkung grober
Unfug nicht zu erblicken ſei und beantragte Freiſprechung. Der
Gerichtshof ſchloß ſich nach kurzer Beratung dieſem Antrage an.
Der Vorſitzende betonte mit Recht, daß eine Verrufserklärung,
Boykott oder Beunruhigung weiterer Volksſchichten in dieſem Ar
tikel nicht zu finden ſei und deshalb Freiſprechung des Ange
klagten eintreten mußte.

S Damit der Faden nicht abreißt. Nunmehr hat auch,
wie der Volkswille berichtet in Hannover die Zahlſtelle des
„Verbandes der Fabrik-, Land Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen“
ihre „Politiſch irung“ bekommen. Wir ſind der Anſicht,daß, wenn man an maßgebender Stelle wüßte, in welch humo-

riſtiſch-ſatyriſcher Weiſe dieſe Volitiſch-ErklärungsSerie beſprochen
wird, der Sache dann doch bald ein Ende gemacht würde.

Parteinathrithten.

Liebknecht hat anch in Glasgow, Edinburg, Bradford,
Mancheſter geſpro7 Jn Mancheſter fand ihm zu Ehren ein
Bankett ſtatt; eine Adreſſe wurde ihm überreicht.

Wiederhergeſtellt iſt glücklicherweiſe der „Zuchthäusler“
Genoſſe Meyer, welcher vor längerer Zeit im Zuchthauſe zu
Hamm nicht unbedenklich erkrankt war wir wollen hoffen, daß
die wieder hergeſtellte Geſundheit unſeres braven Genoſſen eine
dauernde ſein möge.

Soziale Aeberſicht.
Arbeitsloſen- Statiſtik in England. Die April-

Nummer der Labour Gazette beſchäftigt ſich mit den eng
liſchen a e errn im Jahre 1895 auf Grund der
Monatsausweiſe des Labour Departements (Arbeits-Amtes.)
Der Prozentſatz der von den Trades Unions (Gewerkvereine)
als arbeitslos gemeldeten Mitglieder beträgt im Durchſchnitt
für 1895 5,8 gegen 6,9 Proz. in 1894, 7,5 in 1893 und
4,8 Proz. im Durchſchnitt der ſieben Jahre 1888 bis 1894.
Daraus geht hervor, daß im Durchſchnitt die Arbeitsverhält
niſſe im Jahre 1895 beſſer als 1894 und 1893, aber

Zur Arbeiterbewegurg.
Berlin. Die Angeſtellten der Berliner Privatpoſt ſtehen

ſeit geſtern in einem allgemeinen Ausſtand. Sie erhalten Jammer-
löhne und die Aktionäre ſchluckten 25 Proz. Dividende.

Der Ausſtand der Berliner Schuhmacher iſt zu gunſtender Arbeiter entſchieden. Erreicht wurde de i eine
20prozentige Lohnerhöhung, die Abſchaffung verſchiedener Miß-
ſtände und oie Entlaſſung einiger Streikbrecher.Der Streik der Verüner Blumentopfdreher währt
bereits 5 Wochen. Außer den 13 abgereiſten Kollegen befindenr re im Ausſtand, welche en ſchtofſentſind, den Kamp
ortzuführen.

uſſungen

Der Streik in der Schokolade und Zuckerfabrik der Gebr.
Tyckſen in Odenſe rer dauert unverändert fort.

An die ürbeiter Deutſchlands Der Streik in der
Lederfabrik in Wandsbek, der am 21. April ausgebrochen

iſt, dauert unverändert fort.
Der Streik der Getreide arbeiter in Nordenham hat

wie der Prov. Ztg. in Bremerhaven gemeldet wird, an Ausdehnung
gewonnen. Etwa 200 Mann ſind ausſtändig. Die beiden Dampfer

„Aberfeldn“ und Kingtor“ können nicht löſchen. Es kamen Ar

z t

nur C b
Der Sireitk in der Schuh fabrik von B.

ſtadt dauert fort.
Di eikenden appellieren an das

der Arbeiter und bitten
ug ſtreng fernzuhalten b

uDie Glaſergehi en in Lioris und im Amtsbezirk

f A tung, Holzarbeiter! Zuzug nach Kottbus iſt ſtreng
ern ie Maurer in Pößneck ſind in einen Streik einge

rber u. Ko.,

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. Juni 1896.

Reichstagewähler! Wer noch nicht ſich überzeugthat, daß ſein Name in den Wählerliſten enthalten iſt, hole

ungeſäumt das nach. Bei einigen Kontrollen hat ſich zwar
ausgeſtellt, daß die Liſten ziemlich vollſtändig ſind, ſo

ehlten in einem Falle von 50 Namen 2, aber es iſt auch
geſtern wieder zu verzeichnen geweſen, daß von 17 Wählern
nicht weniger als 6 in den Liſten fehlten. Die Schuld
trifft nicht die Rathausbeamten, welche mit Zuſammenſtellung
der Liſten beaufträgt waren, ſondern in erſter Linie die
Hausbeſitzer, welche zum Teil die Zirkulation der Liſten
unverantwortlich nachläſſig betrieben haben und in zweiter
Linie den Magiſtrat, der ſeit Ende April wußte, daß jeden
Tag die Ausſchreibung der Wahl erfolgen konnte, trotzdem
aber mit Austragung der Hausliſten bis einige Tage nach
erfolgter Ausſchreibung wartete. Es iſt dringend notwendig,
daß die Arbeiter, die zu allermeiſt die Koſten für dieſes
„kleine Mittel zu tragen haben, den Schaden nach Kräften
zu parieren ſuchen.

Herr Leuſchner belieben z ſcherzen. Vor etwa vier
ickten wir Herrn403 agen en euſchner in Eisleben dieer u über denjenigen Betrag, den er zu zahlen hat für

die chüſſigen Zeilen ſeiner „Berichtigungen“.ü as Preßgeſetzſchreibt nämlich vor, daß der Einſender einer Berich ge
halten iſt, ſo viele Zeilen nach dem üblichen Jnſeratenpreis eine s

z herum, au

dec untergelaufen. „Mitarbeiter“ des Volksblattes iſt
er ſelbſt, un
dakteur“ freuen, wenn er die vom „Mitarbeiter“ Leuſchner grge
klagten Berichtigungsgelder dem Fonds für Verbreitung des Volksblattes in den aßef

Sangerhanſen. Ob Herr Pfarrer Kötzſchke ſeinen e Daß
mit den herrſchenden Gewalten ſchließen wird, und ob er ſich und
ſeiner Ueberzeugung treu bleiben will, muß ſich nun bald heraus-
ſtellen. Daß er ſich auf die kleinbürgerlich-oppoſitionellen Elemente
nicht verlaſſen kann, die im erſten Strohfeuer zu Hunderten aus
der Kirche treten wollten, muß er ſchon eingeſehen haben. Herr
Kötzſchke ſteht am Scheidewege. Entweder ſtirbt er für die Welt
und verſchließt ſich den Mund, oder er lebt und wird ein Jahr-
zehnt harter Leiden vor ſich haben. Am Sonntag fand eine
recht t beſuchte r e ſtatt, in welcher Ge
noſſe Brinkmann aus Kaſſel über Zweck und Nutzen der Or-
ganiſation referierte.

eitz. Dem Maſchinenwärter F. aus Kretſchau wurde
auf der Hermannſchen Kohlengrube bei Räthern der Kopf faſt
vollſtändig vom Rumpfe getrennt, als er zwiſchen Förderkette und
Scheibe r

Mühlhauſen. Verhaftet wurde, angeblich wegen eines ſehr
ſchweren Vergehens, der Gutspächter Wilhelm Brinkmann in
Pfafferode. Der 7jährige Knabe des Schmiedemeiſters Franke
ſchoß und traf mit der Kugel des Terzerols eines Gehilfen ſeinen
5jährigen Bruder tötlich. Wegen eines bei der Maifeier ausge
brachten Hochs auf die internationale revolutionäre Sozial-
demokratie wurde ein hieſiger Genoſſe zu 10 M. Strafe verurteilt.
Er t zwar, daß in der rn nur Parteigenoſſen an
weſend geweſen ſeien, die nicht worden wären aber
das Gericht meinte, es hätten auch Neugierige anweſend ſein
können; auch manche Sozialdemokraten könnten überdies
an einem ſolchen Hoch Anſtoß nehmen, nämlich alle die, welche
J enden Verhältniſſe auf friedlichem Wege ändern wollten.

u eben!
Erfurt. Damit der 423 nicht abreißt. Mittwoch

nachmittag wurde in der Expedition der Thüringer Tribüne eine
Beilage konfisziert, weil darin nd was beleidigend ſein ſoll.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Magdebur g wurdenvorgeſtern nicht weniger als vier Perſonen wegen Sittlichkeitsver
gehen verurteilt, und zwar der Häusler Künnemann aus Gräben,
wegen Blutſchande zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, ſeine 20-
jährige Stieftochter zu 6 Monaten, der Knecht Hollburg zu
1 Jahr 3 Monaten und der Drehorgelſpieler Kalk zu 1 Jahr und
4 Monaten. Jn Delitzſch haben die Stadtverordneten den
von der en ramer u. Ko. zum Bau der elektriſchen Zweig
bahn nach Leipzig geforderten Zuſchuß abgelehnt wegen der un

Finanzlage der Stadt. An ſich iſt das ganz richtig,
enn wenn Kramer u. Ko. nicht ein gutes Geſchäftchen mit der

Bahn erwarteten, würden ſie dieſelbe nicht hauen; mag nur aberder Magiſtrat ſich der ungünſtigen Finanzlage auch dann erinnern,

wenn er Geld zu allerlei patriotiſchem Klimbim be gen ſoll.
In Siebigerode brannte das Dach des dem ha

Feuerberg Chriaen Hauſes nieder. In Haſſelfelde ſchoß
der 13jährige Schünemann aus Verſehen mit dem in den
10jährigen Arbeiterſohn midt tot. Von Torgau nach
Naumburg ſollen die beiden Halbbataillone vom 72. und 96. Re
giment verlegt werden.

Berſammkungsberichte.
t Markthelfer. Eine öffentliche Verſammlung der Markt-

helfer, Packer, Hausdiener, Kutſcher und verwandten Berufe fand
am Dienstag, den 2. ds. im Ach Krug a elne ſtatt.

w t t. ttete Koll dt alsPel an t des von 20 weg.Kerufs r a

den kongreſſes in Halberſtadt. Er bedauerte, leider die
Jngriff von ſeiten des Kongreſſes über die läſſi itation in
Halle nicht konnten zurückgewieſen werden, da thatſächlich in den

uesſtändig ſind noch ann mit 70



t weiter aus, da
Organiſ den gröhten T

genommen habe,
für Einführung der tralorahl der üdngttgtat mer Brſeter

heut d. tSlgernterene e ehe erltärt i

ſowie durch die Agitation

greſſes eintreten g. wollen.
achdem zum Vertrauensmann einſtimmig Koll. Brandt gee worden war, Koll. Lange als Vertreter im e

artell Bericht. Er führte aus de der Arbejtsnachweis
vom Gewerkſchaftskartell mit allem druck gefordert werde, ob
wohl der e at ſich ablehnerd verhalten reſp. den Nachweis
dem Verein Volkswohl übertragen habe. Kollege Brandt kriti-
ſierte ſcharf das Verhalten des Gewerkſchaſtskartells bezw. deſſen
Leiter et effs des Entgegenkommens den Handelshilfsarbeitern
geNa einer Kritik der famoſen Gefindeordnung von ſeiten des

Koll Emmer, welcher betonte, daß gerade auf Grund dieſer
Verordnung Ueberſchreitungen der Beſtimmungen über die Sonn
tagsruhe vorkämen, wurden die Kollegen h aufmerkſam ge
wach alle JergrigW Ueberſchreitungen bezw. Beſchwerden über
die irekt in den Vereinsverſammmlungen vorzu
bringen. Hürauf wurde die Verſammlung mit einem begeiſterten
geg auf die Arbeiterbewegung um 12 Uhr vom Vorſitzenden Koll.

renzel geſchloſſen. M.
Aus dem Gerithtsſaal.

alle, 4. Juni. Strafkammer. Der 23jährige Weinküfer
Wilhelm Richter aus Berlin, et zu Köln, nur wegen Bettelns
vorbeſtraft, wurde wegen eines begangenen und zweier verſuchtenſchweren Diebſtähle zu 2 Jahren uchthaus und 5 Jahren Ehr

verluſt nebſt Polizeiaufficht verurteilt. Der Angeklagte, welcher in
jeder Beziehung den Eindruck eines gebildeten Mannes machte,
war geſtändig, am 8. April d. J. in der gr. Ulrichſtraße hier eine
Bodenkammer erbrochen und dort Bettſtücke, einen Kammgarn
Anzug, zuſammen 100 M. wert, ferner 50 Mark Geld aus einer
Sparbüchſe entwendet Außerdem hat er am 16. und
20. re in der gr. Steinſtraße und Albrechtſtraße einzubrechen
verſucht wobei er geſtört, verfolgt und feſtgenommen wurde. Jn
ſeinem Beſitz fand man mehrere Dietriche, Schlüſſel und einen
Schraubenzieher welche Gegenſtände der Angeklagte von einem
jungen Manne in Berlin erhalten haben wollte. Mit Rückſicht
auf die pebt Dreiſtigkeit des Angeklagten wurde auf das hohe
Strafmaß erkannt

Eine große Roheit hatte am 29. Februar d. J. der 28jährige
Hilfsweichenſteller Friedrich Schmidt aus Bitterfeld begangen,
indem er beim Ausziehen aus der Wohnung der Arbeiterfrau Leh
mann großen Krach machte und Hausfriedensbruch, Bedrohung

beging kam der Aufforderung, die
vhnnng r Frau Lehmann zu verlaſſen, nicht nach, ſchloß nach

her die Thür von draußen zu und bedrohte mehrere Frauen nach
einviertelſtündiger Einſperrung mit den Worten: „Eine von Euch
muß ſterben.“ Er wurde zu 6 Wochen Gefängvis verurteilt.

Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Transports auf der Eiſen
bahn durch Bereitung eines Hinderniſſes hatte ſich der 21 jährige
Geſchirrführer Friedrich Zachmann aus Giebichenſtein zu ver
antworten. Er hatte am 23. Dezember v. J. in der Merſeburger-
ſtraße mit einem Eiswagen gehalten und einen Zuſammenſtoßmit einem nach der Schmiedſtraße fahrenden Motorwagen ver

anlaßt, wodurch mit der Wagenſtange in die
Motorwagens ein Loch geſtoßen wurde. Sein

erronwand des
agen wurde zur

Seite geſchleudert, ein Vorderrad zerbrochen und die Pferde wurden
veſchädigt. Menſchen wurden glücklicher w. iſe nicht verletzt. Der
Angeklagte will den Motorwagen nicht bemerkt und das Klingeln
nicht gehört haben. Er wurde aber der ihm zur Laſt gelegten
r für überführt erklärt und mit Rückſicht auf ſeine Jugend zu

3 Tagen Gefängnis verurteilt. tFahrläſſige Brandſtiftung wurde dem Fleiſchermeiſter Karl
Wehrmann von hier zur Laſt gelegt, weil er durch Benutzung
einer polizeiwidrig eingerichteten Räucherkammer einen Dielen-
brand veranlaßt und infolgedeſſen einen Schaden von 35 M. an

hatte. Nach fraglicher Polizeiverordnung müſſen Räucher-
ammern entweder mit doppeltem Steinbelag, Beton oder GypsEſtrich angelegt ſein, wahren der Angeklagte ſich aus einer ge

dielten Küche eine Räucherkammer hatte herſtellen laſſen. Der
Angeklagte, der von der Verſicherungsgeſellſchaft nichts vergütet
bekommen hat, meinte jene Polizeiverordnung nicht gekannt z
haben. Er wurde wegen fahrläſſiger Brandſtiftung antragsgemäß
zu 50 M. Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis verurteilt.

Aus dem Reiche
Berlin. Auch ein Kulturbild. Wegen Ueberfüllung der

Berliner Strafgefängniſſe müſſen gegenwärtig wiederum die
kleineren Gefängniſſe in den Provinzialſtädten mit Berliner Ge-
fangenen belegt werden. Die Frommen unter ſich. Jm
Briefkaſten des Volk leſen wir: Sie haben wirklich geglaubt, der
Reichsbote werde ſein Unrecht eingeſtehen, wie dies einfache
Chriſtenpflicht iſt? Dafür ſteht das Blatt zu hoch.
Noblesse oblige Adel verpflichtet zum Betteln!
v der Kreuzzeitung findet ſich folgendes Jnſerat: „Dringende

itte eines ver armten Adeligen. Ein Apotheker, der einer
adeligen Familie, die durch Schickſalsſchläge alles verloren hat,
entſtammt, infolgedeſſen gezwungen war, den Apothekerberuf zu
ergreifen, um frühzeitig eine erwerbende Stellung zu erhalten,bittet eine mildthätige Perſon ren Ueberlaſſung einer Lebens

el perungspolice von 4000 M. um ein Darlehen von 3-4000
Mark, das ihm ermöglicht, als Einjähriger ſeiner Militärpflicht
nachzukommen und die für ſeinen Beruf erforderliche zweijährige
Dienſtzeit durchzumachen.“
das der ſich entſchuldigt, daß er gezwungen iſt, als „verarmterAdliger“ aus einem fauſen Tagedieb ein Menſch werden zu müſſen,

der einen anſtändigen Lebenserwerb ſucht.
Jlmenanu. In der Nacht zum Donnerstag iſt das Bahnhofs

herber ſige freireligivbſe Gemeinde hat ihrem
arlsruhe. e hieſige freireligibſeS er, F5 R el wie der Ka Landesbote zu berichten

o ß, den Laufpaß gegeben.reiber e 9 Oberſeiffenbach machte am Sonntag früh,
da er infolge Schwäche ganz unbehilflich geworden war, der
83 in e Auszügler Gotthelf Bilz dur änken ſeinem be
tagen ein Ende. Jn früheren Zeiten J „Bar-barer wurden Altersſchwache getötet; im heutigen Kulturſtaat töten
ſie ſich ſelber: das iſt der ganze Unterſchied.

oſen. Verhaftung eines Leutnants Wegen dringen-
den Verdachts, ſich gegen S 176,3 des St.G.B. lutſchande)
d zu haben, iſt der Leutnant ſt in Jnowrazlaw verhaftet
worden. Da man Zweifel an ſeiner geiſtigen Verfaſſung genommen
hat, iſt riete a t Wierge racht, wo er auf ſeinen

eiſteszuſtand unterſucht werden ſoll.armen Begnadigung. Der Pulverfabrikant Wilhelm
Wönkhaus aus Hagen, der von der Elberfelder Strafkammer
ſeinerzeit wegen fahrläſſiger Tötung zu 6 onaten Gefängnis
verurteilt wurde, iſt jetzt zu 4 Monaten Feſtungshaft begnadigt
worden. Wönkhaus datte, um die Transporikoſten von Pulver
u erſparen, mehrere Fäſſer mit Pulver auf einem Kapernaſer
otenfuhrwerk neben anderen Sachen nach Elberfeld ſchaffen a

Am 31. Mal 1895 explodierte in den Straßen Elberfelds das
Pulver dabei wurde der Fuhrmann getötet mehrere Perſonen
wurden verletzt. Der Begnadigie iſt Reſerveleutnant.

in der Referent mit den Herren Leiſt, Wehlan, P

c

driun

Den Mannſchaften der Garniſon iſt infolge der in der
letzten Zeit wiederholt vorgekommenen Schlägereien wiſchen Soldaten des 50. Infanterie und des 20. Feldartillerie Reg ments das

e des Seitengewehrs in den dienſtfreien Stunden unterſagt
worden.

Bamberg. Erſchoſſen hat ſich in der Carmelitenkaſerne der
Nntcroiſtäcr Gunreben mit ſeinem Dienſtgewehr im Zuſtande hoch
rig runkenheit.Köln. Jn dem zwiſchen Köln und Bensberg gelegenen Orte
Brück überfielen Bauern acht Solinger Radfahrer, mißhandelten
mehrere mittelſt Heugabeln und Meſſern ſchwer und zer
trümmerten die Fahrräder. Während des Streites wuchs die Zahl
der kämpfenden Bauern auf mehr als 150 Perſonen an. Di
Haupträdelsführer, darunter ein Soldat des 65 Jnfanteriere, i
ments, ſind verhaftet

Bamberg. Aber ſo was! Bürgerſpital gerieten zwei
ſtrengreligiöſe, alte Jnwohner nach vorhergegangenem Kirchen
beſuch in Streit, der ſoweit ausartete, daß der eine ſeinem Rivalen
einen gefährlichen Meſſerſtich beibrachte

nnd

Zur Reich-tagswahl.
Sonnabend abend findet in der Saale-Teraſſe am

Böllbergerwege eine Volksverſammlung ſtatt, in welcher Ge
noſſe Kunert referieren wird. Allen Reichstagswählern in
den Südvierteln unſerer Stadt ſowie denen von Böllberg
und den benachbarten Ortſchaften bietet dieſe Verſammlung
Gelegenheit, unſeren Reichstagskandidaten zu hören.

v. Werder, königlicher Landrat, iſt eine Bekannt-
machung unterſchrieben, in welcher genannter Herr der Welt
zu wiſſen thut, daß er zum Wahlkommiſſar ernannt worden
iſt. Kurz nachdem die Ungiltigkeit des Meyerſchen Man
dats vom Reichstag erklärt worden war ſprach Herr
v. Werder im konſervativen Verein über dieſe Angelegenheit
und äußerte dabei nach dem Bericht der Hall. Ztg. eiwa,
er pfeife auf den Reichstagsbeſchluß. Pfeift man in Merſe
burg auch mit

om „Unparteiiſchen“. Der Gen.-Anz. berichtet
zwar über die Mittwochsverſammlung in den Kaiſerſälen
ziemlich ausführlich aber keine einzige der von ſozialdemo
kratiſcher Seite gemachten Einwendungen gegen die Rede des
konſervativ antiſemitiſchen Kandidaten wird auch nur an
deutungsweiſe wiedergegeben. Uns iſt das nicht auffälligaber die zum Glück ſich immer mehr vermindernde Zahl von

Arbeitern, die den Gen.Anz. noch für ein „unparteiiſches“
Organ halten, mögen auch aus dieſem Beiſpiele erkennen,
wie die Unparteilichkeit ausſieht.

Die geſtern im h en in Diemitz ſtattge
fundene öffentliche Wählerverſammlnung, in der ſich Gen. Kunert
einen Wählern vorſtellte, nahm einen r guten Verlauf. Nach
em der Vorſitzende Gen. Mittag Halle die Gründe angeführt,

warum eine Nachwahl in unſerem Kreiſe ſtattzufinden hat, ſprach
der Kandidat Kunert über das Programm der konſervativen Par
teien. Er gipg auf die Schutzzollpolitik, den Parlamentarismus,
die Arbeiterſchutzgeſetzgebung, ſowie auf die Politik des Freiherrn
von Stumm des näheren ein und hob die Gegenſätze zwiſchen
den Freikonſervativen oder der Reichspartei und den Deutſch Kon
ſervativen hervor. Hauptſächlich kritiſierte er den Antrag Kanitz
und den von den Bimetalliſten im Reichstag eingebrachten Antrag
auf Einführung der Doppelwährung. Gen. Kunert führte da
aus, daß alle dieſe Forderungen der konſervativen Parteien nur
dazu angethan ſeien, den Herren immer mehr Liebesgaben und
Beſitzvorrechte zu ſichern, daß ſie aber niemals die Partei wären,
die auch für die unteren Vollsſchichten einzutreten gewillt ſeien.
Nach einer längeren Auseinanderſetzung über die arg

eters u. ſ. w.ſcharf ins Gericht ging, kam er auf die verſchiedenen Kandidaten
im hieſigen Wahlkreiſe zu ſprechen den Oberbergrat Arndt, der
ſeitens der ſog. Ordnungspartei aufgeſtellt ſei, und den von den
Agrariern und Antiſemiten präſentierten s r Kühme.
Mit dem früheren Reichstagsabgeordneten Meyer, der gerade
in Diemitz bei der letzten Stichwahl eine erkleckliche Anzahl Stim
men erhalten werde er ſich ſpäter eingehend beſchäftigen. Die

Ein hoffnungsvoller junger Mann

nach, wie reaktionär und rückſtändig der

Schriften des Oberbergrat Arndt, die derſelbe r ſeien
ſo recht geeignet, den Charakter desſelben kennen zu lernen. Red
ner zitierte einige Sätze über die wies daraus

err Oberbergrat zu ſein
cheint. Der zweite Kandidat Herr Kühme habe überhaupt kein

rogramm, denn das, was er in ſeiner Kandidatenrede in den
aiſerſälen proklamiert habe, ſei von dem Programm der ver-

chiedenſten Parteien v Aber man hoffe damit zwei
liegen mit einer Klappe zu ſchlagen. Jn der Stadt wolle man

mit dieſer Kandidatur die Kleinmeiſter ködern und auf den Dörfern

eher un

den Kühme als Vertreter des Bundes der Landwirte hinſtellen.
Aber beides werde die Wirkung verfehlen, denn die Arbeiter wür
den diesmal mit aller Machtfür ihren Kandidaten eintreten. Nach einem
warmen Appell an alle Anweſenden, an der ſozialdemokratiſchen
Sache feſtzuhalten und für dieſelbe einzutreten, ſchloß Redner ſeine
1 ſtündigen, mit Beifall aufgenommenen Ausführungen. Jn
der Diskuſſion ſprachen die Genoſſen Mittag und Weißmann-

alle und ergänzten die Ausführungen des Kandidaten Kunert
ittag beleuchtete die Kampfesmittel der Gegner gegen unſere

Partei in den früheren Jahre aus einem Flugblatte vom Jahre
1882, das den Untergang der Stadt Frankfurt prophezeite, wenn
der Genoſſe Sabor gewählt würde; Sabor wurde gewählt und

rankfurt ſteht heute noch. Genoſſe Weißmann bezeichnete den
andidaten Kühme als „Mädchen für alles“, da er die Forde

rungen der Agrarier unterſchrieben, durch Verbot der Judenaus-
wanderungen und Nichtanſtellung der Juden an den Volksſchulen
ſich als Erz- Antiſemit charakteriſiert bar, und geſtern in der Staats
bürgerzeitung erklären ließ, daß er bei einer etwaigen Wahl im

Reichstage keiner Fraktion ſich anſchließe, ſondern als ſogenannter
„Wilder“ gehen wolle.

iſt
Jnhalt heben wir hervor:
neue Frau in der
und politiſcher Maſſenſtreik.

Genoſſe Meiſel aus Diemitz erſuchte noch
die dortigen Genoſſen, nachzuſehen, ob ſie in den Wählerliſten ein
etragen ſeien. Nach einem Schlußwort des Kandidaten Kunert,ber nochmals zu trifggem uſammenhalt auffordert, wird die

von Vegekacug und Eifer für unſere Sache zeugende Verſamm-
lung um 12 Uhr geſchloſſen.

Vermiſchtes.
Durch einen Säbelhieb getötet. Eine folgenſchwere

Ueberſchreitung ſeiner Amtspflichten ließ ſich ein eant
in Schwientochlowitz zu ſchulden kommen. Bei der Verhaftung
eines „widerſpenſtigen Raufboldes“ vergaß ſich der Beamte in der
Weiſe, daß er dem zu Arretierenden Säbelhiebe über den Kopf
verſetzte. Bald darauf trat der Tod des Verletzten ein. Von
einer Verhaftung des Beamten melden die Blätter nichts.

Mord und Selbftmord. Jn Lentſchau (Ungarn) erſchoß
der Leutnant Schindler die 16jährige Tochter des Großgrund-beſitzers Ujfaluſſy, weil dieſe ſich weigerte, einen Blumenſtrauß

von ihm anzunehmen. Darauf erſchoß ſich Schindler ſelbſt.

Litteratur.
Von der „Nenen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag)oeben das 36. S des 14. e erſchienen. Aus dem

Vor und hinter den Kouliſſen. Die
ichtung. Von Lily v. war

Von Paryus. 5. Der Staatsſtreich,

cr. Bder Militarismus, die Agr 6. Die Barrikadenrevolution.
Die Fabrik-Jnſpektion in Süddeutſchland während z
1895. Von Dr. Max Quarck (Frankfurt a. M.). on:Das Ende vom Liede. Eine Geſchichte von Konrad Telmann.
(Fortſetzung).

Achtung Zimmerer!
Am Donnerstag morgen verſuchte die Lohnkommiſſion der
immerer von Halle mit Herrn Zimmermeiſter und Stadtrat
önitz zu verhandeln. Herr Dönitz empfing die Lohnkommiſ

mit den Worten Stehen Sie bei mir in Arbeit und was wo

e vgr Tr 4 en e 73 z m ere im Auftrage ſämtlicher hieſigen Zimmerer diehätten, vorkommende hre und ſonſtige Uebelſtände mit den

Arbeitgebern zu regeln. Aber ſchneidig betonte Herr Dönitz, daß
er nur allein mit ſeinen zu ſprechen habe;dieſe wären alt genug, ſie brauchten keinen Vormund. Als
dem Jnnungsmeiſter vorgehalten wurde, er ſolle doch nur den von
der Jnnung bewilligten Lohn redete er ſich damit heraus,
„der Jnnungsbeſchluß wäre ihm durchaus nicht bekannt,
r m nnung ſei nicht mehr, ſomit hätte er auch keine

eran ung, den geforderten Lohn W hen Jn
rte fallen:

meiſter Dönitz ſi
verſtändigt hat, i

di P

ja längſt entlaſſen.“ Trotzdem der Zimmerer es durchaus nichthut J die Karte der der in

.25, 598 0.25, .90, 6 .80,4.75, 604 2 10, 605 0.35, 606 0.50, 608 1.00, 609 5.05, 610 leer,
611 0.20, 612 2.55 613 3.95, 614 2.60, 615 3.55, 616 5 85, 617
1.15, 621 5.35, rote Liſte 519 2.30. Summa 232.27. Noch außen
ſtehende Liſten ſind bald ulefern.

alle, den 1. Juni 1896.

Sammelliſte Nr. 10 der ſtreikenden Tiſchler verloren ge
a Wir erſuchen dieſelbe, an das Streikkomitee der Tiſchier,
ändelpark, abzuliefern.

Zum Wahlfonds.
Von der Pfingſtmaie übrig geblieben zum Wahlfonds 0.75 M.

Das Wahlkomitee.

Standesamkliche Nachrichten.

Halle, 3. Juni
Aufgeboten: Der Schloſſer Friedrich Reichſtein und Anng

Funk Brüderſtraße 4 und Töpferplan 89). Der Keſſelſchmied MaxJähnert und Friederike Eberhardt (Pfännerhöhe 45 und Lucken

gaſſe 2). Der Schmied Franz Maleske und Franziska Szukalski
Schmiedſtraße 35). Der Expedient Woldemar Papsdorf und
Marie Helm n und Spitze 27). Der Landwirt Friedrich
Stock und Olga Müller (Halle a. S. und Wiedemar). Der Maurer

gang und Bertha Kuhnert (Strenz-Naundorf). Der
ärtner Karl Fuhrmeiſter und Thereſe Greif (Magdeburg). Der

Heinrich Hirſchfeld und Emma Zimmer (Gnadau und
roſigk).
Eheſchließung: Der Schneidermeiſter Kurt Klos und Martha

Wilke Charlottenſtraße 19 und Schillerſtraße 28).
Geboren: Dem Bureau Vorſteher Karl Schröder ein S.,

Walther Alfred Ankerſtraße 5). Dem Kaufmann David Benjg
min eine T., Erna (große Ulrichſtraße 27). Dem Bahnarbeiter
Heinrich Zaretzke eine T., Erna Elfriede Eliſabeth (Raffinerie
ſtraße 3). Dem Lehrer Friedrich Vocke eine T. Johanna w
Eliſabeth (Schillerſtraße 22). Dem Schmied Friedrich Ort
S., Johannes Hermann Paul (Liebenauerſtraße 7). Dem Hilfs
bremſer Rudolf Titze eine T. Bertha Charlotte Hertha (Harden
bergſtraße 2). Dem Schmied Hermann Kühr ein S., Fritz Her
mann (Ludwigſtraße 19). Dem geprüften Lokomotivheizer Jo
hannes Marin ein S., Friedrich Wilhelm Forſterſtraße 38). Dem
Maler Otto Apel ein S., Fritz Otto Kurt Farſſrage 12). Dem

Heinrich Kluppe ein S., nſt Paul Richard
indearg e 49). Dem Kutſcher Ludwig Puls ein S., Ludwi

Friedri ilhelm (Zwingerſtraße 28). Dem praktiſchen Arz
r. med. Guſtav Oppenheimer ein S., Werner Martin (Leipziger

ſtraße 70).en ben: Die Wwe. Alwine Köſtner geb. Kilian, 63 J.
Albrechtſtraße 25). Der Maurer Friedrich Brauer, 39 J. Des
andelsmann Auguſt Stitz Ehefrau, Wilhelmine, 68 J. (Tauben-

traße 10). Des Seilermeiſter Eginhard Temme Ehefrau, Friederike
eb. Sachſe, 58 J. Zinksgartenſtraße 3). Der Bergmann GuſtavBetpe 48 J. (Klinik). Des Handarbeiter Oskar Löffler S.
skar, 6 Mon. (kleine Brauhausſtraße 3).

Giebichenſtein, vom 30. Mai bis 2. Juni.
o Der Former K. g. W. Meye und E. W. M.

gep Giebichenſtein und Halle). Der Tiſchler H. W. Joſeph und

Eheſchließung:
(gr.

eboren: Dem Schneider G. W. L. Herre ein S. (gr. Goſen
a Dem Geſchirrführer r K. Dait ein S. (kl. Breiten
traße 1). W. F. Ziegenhorn ein S. (gr.runnenſtraße 22). Dem Fabrikarbeiter F. Maſſek eine T. etBrunnenſtraße 32). Bäcker Stange eine T. Eichendorff

Wage 5 em Handarbeiter A. A. Schuchart ein S. (Advokaten
aße 3).
Geſtorben: Des Handelsmann F. L. P. Schöne T., 10 M.

Auguſtſtraße 63). Der Fabrikarbeiter J. G. Heine, 50 J.t 16). Der Fabrikarbeiter G. A. Woithe,
(gr. Breitenſtraße 54a).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.
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Vabrernlung
Sonnabend den 6. Juni abends 8 Uhr im Lokal des Herrn F. R. Vorges,

„Saaleterraſſe“, Wöllbergerweg.
Referent: Reichstagskandidat Fritz Kunert.

aller P arten ſind bei e freier Diskuſſion zum 7 dieſer
Verſammlung eingeladen. Der Einberufer.Achtun immerer!chtun en G. abends 8 Uhr

öffentliche Sinmererverlammlung
Fimmerſäer Selangrerein

Sonntag a r vo von n4 Uhr an drinhen mit freier
im „Rosenthal. o ſie Armein ulmann n Gartenſtraße) ladet. Vorſtand.

on 1. Der Stan ehe bei Meiſter Dönitz. 2. Wahl e Sonnabend
eines ers ins weicht nan 3. Verſchiedenes. Der Einbernſer s achtefeſt,Die Kameraden werden gebeten, die Sammelliſten T ritz Titsoh,
ab Der Kaſſierer. Chorlottenſtraße 7.

Achtung, Maler?
Eonnabend den G. Juni abe r im Saale der Moritzburg,

öffentliche Verſ ammlung.
esordnung: 1. Bericht der e über den Stand derhieſigen ehe Wahl eines Zommi ſionsmitgliedes. 3. Verſ

eines jeden Kollegen iſt es, in dieſer zuDie e di ſgenen

Fachverein der Zimmerer
von Halle und Umgegend.

Sonnabend den 6. Juni in Faunlmanns Reſtaurant, Gartenſtraße 7
ersarmnmliun

Tagesordunng: 1. Abrechnung vom Winter Fügen und Stiftungs-t e 78. Wahl eines Vorſitzenden. 4. Werkingangelegenhelen
iedene

Erſuche die Kameraden in Anbetracht der wir S rnvünktliy und e klteig zu erſcheinen.

Deutſcher Holzarbeiter- Verband

Sonnabend den G. Juni geh 735 Uhr bei Herrn Zahn,
Martinsberg 6

F. Verſ engTag r 1. Die Arbeitsloſigkeit a a und ihre Ben akteur Leopold- chiedenes.m ttkes Erſcheinen der Viugheder r Der Vorſtand.

Verein der Fabrik und anderer Arbeiter.
Sonnabend den 6. Juni abends S Uhraußerordentliche GeneralVerſammlung

im Reſtaurant zum „Händelpark“.Tagesordnung Auſloſung des Vereins. Der Vorſtand.

Sonnabende
r Sch Hlachtefeſt.

Fr. Peters, Blumenthalſtraße 27.
Morgen Sonnabend
Sch lachte zAlbin Seht

Zietenſtr. 2.

Morgen Sonnabend
Shlaqhtefeſt,

Veihmann, Streiberſtr 22.
FreitagSchlantefeſt,

Auqust Hoffmann
x Hochſtraße 19.

G eWeg 75et Etat 50.
Sonnabend

S lachtef e ſt
Hesselbarthe,e rn 42.

M
verkauft unter Garantie

C. Schmidt. Giebicheuſtein,
Brunnenſtraße 49.

„Gaſthaus zur Sonne.“
Jeden Sonnabend friſche hausſchlachtene

Wurſt u. Fleiſchverkauf
A. Ohme, Moritzkirchhof 6.

Sonnabend Fleiſchverkauf. Fleiſch 50,Wurſt 60 J. ö Kitter, e 5.
Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,

Dreher und Berufsgenoſſen.
Sonnabend den 6. Juniim San Bitotatteahe, V ersammlung.
agesordnung: 1. Vortrag „Die Fortſchritte unſeres Zeitalters“. Ref.:

Stadtverordneter Krüger. 2. Fragekaſten. Der Vorſtand.
Vereinigung der Dachdecker.

Sonnabend den 6. Juni General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zum Gautag. 2. Wahl der Dele erten.

3. Verſchiedenes. Der VorſtaMerseburgDeutſcher Hoharheiter- Verbaud.

Sonntag den 7. Juni abends S Uhr in der Kaiſer Wilhelmshalle

IV. Stiftumngsfest
beſtehend in Theater und Ball.

Freunde und Gönner ſowie die umliegenden Zahlſtellen werden hierzu
eingeladen.

Arbeiter-Radlabren
Sonntag den 7. Juni er. früh 6 uhr

im a

S bend Schlacht lre
Fr. Philipp,Glauchaerſtraße f.

Achtung Verk. Sonnab. u. Sonntag
Schweinefleiſch à Pfd. 55 4 u. Pökelfleiſch,

Dryanderſtraße 22 im Laden.
Dauerhafte Bier u. Waſchgefverk. R. S älbredſeſ 23.

Garantiert fräsche
Molkerei- Butter
à Pfd. 90, 100, 110 Pfg.

Speck-Fett,
mit Gewürz S ſbraten,

à Pfd. 48 Pfg.
Hutterhalg, Virtoria“,

7 Thalamtstr. 7.

Vertilgung allen Ungeziefers,
wie: Fliegen, Flöhe, Motten,

Schwaben, Wanzen c. à Sack 25
nur allein bei

E. Walthers Nachf..
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

u n
9 n F Jt W un v

h n l
n

uscarinl e
Sicherſtes Mittel zur radikalen

nnng;: 1. Die Beſ2. Wahl C evollmächtigten. 3.
erſucht

ſämtlicher hris i

Sektion der Former?
Sonnabend den 6. W abends s Uhr im Lokale gr. Ulrichſtr. 50

ſtglieder-Verſammlung.

7 r v 4 t
a ee 7

r e des prlner Gewerkſcheftskongreſſes.
Mitglieder werden um hledet und ktpttucoee reinen 8

Ortsverwaltung.Raturboſvoroin f. biobichensioin 9. Am

Sonnabend den 6. Juni abends 8 Uhr im Reſtaurant Wilhelms
außerordentl. Mitgliederverſammlung.

en Erledig v Bereinsangelezenteit 7 cheinen

ee frei. W

Hotel goldener Kirsch
Jeden Sonntag von 11 Uhr anFrühscho pen- Konzert.

c Prima kernige Landſchweineh ſtehen zu hh bill EN Preiſen bei mir zum Verkauf.ar Dlige, Vichhandinng, Delitſderfr. 8.

YVavohMeienvtoffe

Neuheiten der Saison.
Sehr grosse Auswauhl.

Anerkannt billigste, feste Preise.

nen e e e i

äſe,
per Stü

Ganz vorzügliche

Tiſchbutter
per Sfund 1 k.

e Friſche gr
per Aandel 55 Ff.

Pfund ſchwer,

oße Eier

c 20 f.

Markt 22, Hotel goldener Ring.

Feinstes
Grieben-Schmalz

à Pfd. nur 45 Pfg.8 H. Dobberstein,
l alter Markt l.

o Und o Gläſer werden gekauft/
Hirtenſtr. 13 im Reſtaurant.r

kauft Kl. Vrauhansſtr. 6.
Kaulenberg 6 werden Lumpen,

Knochen e. zum höchſt. Preiſe gekauft.
Ein Kinderſchuh verloren.

T Glauchaerſtr. 41.
Bitte

W e

und einzelne Hoſen für Herren in größter Auswahl. ne und Sommer- Jacketts
in Stoff, Lüſter und Leinen in jeder Dreisklage.

Knaben Schul- Anzüge in Skoſſ und Frinen, garantiert waſchecht, von 1.85 M. an.
v Knaben -Waſch- Bluſen von 1 M. an bis zu eleganteſten Qualitäten.ſen aufgenommen Nleiſcherbluſen und Jacken. 2äaſerkiltel zu äußerſt niedrigen Preiſen.

Markt 4. Herm. Rauzutuwwät- Markt 4.
2 h 1859.Lexlag und für die „Aſerate veranrworttich Auguſt Grosz. eru. vor Halleſchen Genoſt n artsb a rei 1 Halle a. S. Hierzu 1 Veilage.
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Welche P eine ſtraff oxganiſterte Ar
ſchaft ausüben kann,

das beweiſt n der Bericht, den das b.J „Jch bin pek wütig auf See ten
der terſtatter der Hamb. Nachr. von ſich ſagen.
Es eng 277 en machen, t Klagelieder des

d e en reen
unſerer Stadt, d. i. die

zialdemokraten, verſteht es, von einem großen
Teile der Geſchäftsinhaber immer mehr Zugeſtändniſſe zu er

en. Das zeigt wiederum der Bericht der von den
neidern und Schneiderinnen eingeſetzten ſog. Kontroll

Kommiſſion. Dieſe hat herausgefunden, daß von den in Be
tra menden 23 Firmen die meiſten ihre Arbeitere von W Hamburgiſchen Firma beziehen, welche die

Forderungen Arbeiter und Arbeiterinnen anerkennt,
andernfalls ſie keine Waren mehr von dem betreffenden
Hauſe beziehen wollen.

Die Kommiſſion rühmt ſich deſſen, daß die Verhandlungenmit den Geſchäftsinhabern durchweg in eingehender Weiſe

eführt werden konnten, ja, daß die Herren bereitwillig ihreJakturen zur Einſicht vorlegten. Ein Geſchäft, das von einem

ſchlecht angeſchriebenen Stettiner Hauſe bezog, erklärte, die
Beziehungen mit dieſem ſofort abbrechen zu wollen. Jetzt
erläßt die ſog. Kontrollkommiſſion die Ankündigung, daß
ſämtliche Kleiderhändler Harburgs ſich bereit erklärt haben,
die Forderungen der Konfektions Arbeiter und -Arbeiterinnen
zu unterſtutzen, indem dieſelben auf die Lieferanten dahin
einwirken wollen, der Arbeiter zu bewilligen,
andernfalls ſie keine Waren aus den nicht geregelten“ Ce-
ſchäften beziehen werden.

Wenn dies Nachgeben hieſiger Geſchäftsinhaber angeſichts
der ſcharfen en auch zu verſtehen iſt, ſo iſt doch
ernſtlich zu bedauern daß ſie hiermit einem ſozialdemo-
kratiſchen Prinzip nachgeben denn nicht um die Art der
z liefernden Waren und deren Qualität handelt es ſich,
ondern um die Durchführung des Planes, auch die in Be

tracht kommenden auswärtigen Handelshäuſer zu zwingen,
den Forderungen der Arbeiter entgegenzukommen.Es iſt ſcharf zu verurteilen da Bürger der Stadt,
welche ſich ſonſt zu ſtaatserhaltenden Grundſätzen bekennen,
in der dargelegten Weiſe ſozialdemokratiſche Prinzipien und
deren Durchführung unterſtützen.“

Wahrſcheinlich werden die Hamb. Nachr. demnächſt in
einem langen Leitartikel verlangen, daß diejenigen Unter-

mer der Konfektionsbranche, welche das Elend ihrer Ar
beiter und Arbeiterinnen durch eine geringfügige Beſſerung
mildern, als „Reichsfeinde“, „Umſtürzler“ und „Stagts
verbrecher“ betrachtet und „ſcharf verurteilt“, d. h. ins Ge
fängnis oder gar ins Zuchthaus geſchickt werden. Warum
mußte Brauſewetter ſo ſchnell aus dem Leben ſcheiden. Er
hätte der Redaktion des Hamburger Bismarckblattes als
„Chef“ zur Zierde gereicht. Schade auch, daß die Hamb.
Nachr. nicht in Halle und anderwärts, wo der Konfektions-
ſtreik höhere Wogen ſchlug, gleichfalls Korreſpondenten hat,
ſonſt wären ihm noch weit mehr Fälle gemeldet worden, in
denen Bürger, „die ſich ſonſt zu ſtaatserhaltenden Grund
ſätzen bekennen ſozialdemokratiſche Prinzipien und deren
Durchführung unterſtützen.“

Der Brief eines Pfüäffleins.
Bekanntlich ſind die Geiſtlichen geſetzlich verpflichtet, Geburtsatteſte auszuſtellen aus der Zeit vor Einführung der

Zivilſtandregiſter. Ein nach Kiel übergeſiedelter Katholik
erſuchte demgemäß den Pfarrer ſeines Heimatsortes um einen
Taufſchein zur Verheiratung. Darauf antwortete
der Pfaff:

„Bevor ich gewünſchtes J a konn, muß ich wiſſen, wer
die Braut iſt, welcher Religion ſie angehört, wenn
katholiſch, muß das vom katholiſchen Pfarramt dorten beglaubigt
ſein, wenn aber proteſtamiſch, wie Sie ſich trauen laſſen wollen
und wie die zu hoffenden Kinder getauſt und erzogen, ob katho-
liſch oder proteſtantiſch. Die Fragen wollen Sie umgehend be an e Wieſſchaſtspolittt allgemein als perſonliche Beledigung

verurte
antworten, dann folgt ſofort gewünſchtes.“Nachdem dann der Sriefſteller geſchrieben, daß er ſich mit

einem Mädchen evangeliſch-lutheriſcher Konfeſſion verehelichen
wolle, erhielt er nachfolgendes Schreiben vom 18. Auguſt
1895:

Sie haben vie hblles. OttWi Sie j ve en. e Sie nur geſonnen, vonVentet en fathou Glauben und der katholiſchen Kirche
abzufallen, ſo werden Sie wohl einſehen, daß ich un Ihnen

t noch helfen kann. Es iſt das himmelſchreiend traurig,
daß Sie ſo weit in die Fremde gekommen ſind. Hier haben
Sie am Weißen Sonntag vor der erſten heiligen Kommunion
und am gstag eidlich Jhren Glauben und Jhre Treue
zur heiligen katholiſchen Kirche beſchworen; und jetzt wegen
einer Heirat fallen Sie vom Gauben ab, werden treu
los, dadurch, daß Sie vor dem Diener einer anderen Religion
eine Ehe eingehen und die zu hoffenden Kinder ebenſo taufen
und erziehen fallen nicht bloß Sie, e auch Sie in

en Kindern und Kindeskindern vom einzig wahren Glau-
en und von der allein ſeligmachenden katholiſchen Kirche

ab. Sie mögen ſagen und denken, was Sie wollen z. B ichbleibe doch atholſch das iſt nichts, hier iſt äußere
dlungsweiſe maßgebend. Wie wollen Sie das vor Gott

einſtens r Wenn Sie no wen r t m
en Gew aben, e in eLeben rn er. kunde haben. Laſſen Sie 4 nicht

e bethören und beſ
die dortigen te haben innerlich vor

weſter ſtets
rey, Jhr ehemaliger Heimatspfarrer.

das ſtreit äfflein, dasgen e re er Thee
nicht auf den Damm gebracht.

We e
ähne probieren will, 27 Papier her

erklärennehmen, ihren Austritt aus ber Kirche und dieſe
Aus rung dem liebetriefenden Seelſorger zuſchicken.
So bringt man die Herren am beſten auf die Beine.

Tagesgeſchichte.
Der Reichstag beſchäftigte ſich am Mittwoch in zweiterLeſung mit von der Freiſimngen Volkspartei einge

brachten Anträgen, betr. das Vereins und Verſammlungs
recht. Die Kommiſſion, der ſeinerzeit dieſe Anträge über
wieſen wurden, hat daraus den formulierten Entwurf eines
Reichsvereinsgeſetzes gemacht. Das ſehr ſchwach beſetzte

us namentlich fehlten faſt ſämtliche Konſervative und
eichsparteiler ſchloß ſich den Vorſchlägen der Kom

miſſion an.
Auf den Hund gekommen iſt der Nationalliberalis-

mus. Bei der Stichwahl im Ansbacher Kreiſe geben die
Nationalliberalen die Parole aus, ihre Anhänger ſollten für
den Agrarier Hufnagel ſtimmen. Die Aufforderung wurde
damit begründet, es ſäßen bereits ſo viele „Nullen“ im
Reichstage, daß es auf eine mehr auch nicht ankomme. Sehr
ſchmeichelhaft für die Null „Hufnagel“ und die nationallibe
ralen Nullwähler. Aber recht haben ſie

Ueber Familienpolitik bringt die Nation eine ſehr
intereſſante Auseinanderſetzung. Der Berliner Privatdozent
Jaſtrow hat ſchon vor dem furchtbaren Unglück auf der
Kleophasgrube in Schleſien die eigentümlichen Verhältniſſe
beleuchtet, die im Bezirk des Tiele-Winklerſchen Regalbezirks
herrſchten, wo die Funktionen ſtaatlicher Aufſichtsbeamten
an Privatbeamte übertragen waren. Der Reichsanzeiger
hat dann auf einen dieſelbe Sache betreffenden Artikel der
Nation eine ſogenannte Erwiderung und Berichtigung ge
bracht, die ſich indeſſen über die Hauptpunkte ſehr gewunden
oder garnicht ausdrückte, aber den Verſuch machte, die Kritik
des von Tiele Winklerſchen Bergwerksregals wegen der ver
wandtſchaftlichen Beziehungen des Handels-
miniſters v. Berlepſch als perſönliche Gehäſſigkeit hin

und von dieſem Geſichtspunkte aus zu unterdrücken.
rauf entgegnet nun wieder die Nation, und zwar durch

Ausführungen, welche ihres allgemeinen Jnhaltes wegen die
Beachtung weiteſter Kreiſe verdienen.

„Wir ſind der daß im Zeitalter der Lieves-
e enpolitik und der rung eix elner Jntereſſentenkreiſe
ieſe Kritik J notwendig iſt. Die Ausübung des Arbeiter

s d as Organ einer bergbautreibenden Familie nimmtteßr verſchieden aus, je nachdem man es von dem Standpunkt

artiger Familien oder vom Standpunkt des Arbeiters betrachtet.
Jene mögen ſagen, man ſolle mit der den warten, bis man
nachweiſen könne, daß die private Polizei ein Unglück verſchuldet
habe; dieſe werden mit dem Zudecken des Brunnens ſchwerlich
warten wollen, bis das Kind hineingefallen iſt. Ebenſo nimmt
ſich ganz gewiß die Branntwein und die Zuckerprämie verſchieden
aus vom Standpunkt der Familien, die ihre Vorteile rn
und vom Standpunkt derer, die unter ihnen leiden. Ob es ſich
aber um Liebesgaben oder Steuerprivilegien, um alte Feudalrechte
oder um Bergwerksregale handelt, es iſt immer derſelbe
kleine Kreis von e der ſie genießt. Die Fa
milien, für welche die heutige Jntereſſenpolitik betrieben wird, ſind
dieſelben, aus en die konſervativen Mandate und die hohen
Staatsämter beſetzt werden. Jaſtrows Buch „Sozialliberal“ hat
an einem einzelnen Beiſpiel gezeigt, wie die verwandtſchaftlichen
Beziehungen des Handelsminiſters von Berlepſch zu der Familie
von Tiele Winkler zu Situationen führten, die nur wahrheitsgemäß
erzählt zu werden brauchen, um jedem die Unhaltbarkeit derSlmation vor Augen zu führen. Es wäre gar kein übler Gedanke,

ur Sicherung der heutigen Oligarchie den Grundſatz aufzu
ellen, daß jede derartige Schilderung eine Beleidi-gung der n enthalte, und es auf s Art unmöglich
u machen, die Intereſſenpolitik an einzeinen Beiſpielen z be
ämpfen. Der Kammergerichtspräſident Drenkmann hat kürzlichdie denten des preußiſchen Staates ſozuſagen in zwei Klaſſen

eteilt: in „gute Familien“, aus denen er in erſter Linie die
ichterämter pot zu ſehen wünſcht, und, wie man logiſcherweiſe

hinzudenken muß, in den großen Reſt ſchlechter Familien. Bei
einer ſolchen Einteilung würden die guten Familien die ſein, welche
die Li besgaben empfangen, die anderen die, welche ſie aufbringen.
Es fehlte eben noch d. ß den guten Familien auch der Beſetz des
Richteramtes garantiert würde, damit ſie jede Anfechtung einer

len.
Was hier einmal offen ausgeſprochen wird, d. s hat die

Bevölkerung ſchon lange empfunden. Es iſt nun am Reichs
anzeiger, in bekannter gewandter Weiſe den „Nachweis“ zu
führen, daß eine ſolche Olizarchie nicht exiſtiert.

Begnadigt. Die beiden Polizeiſergeanten Bienek und
Schul z aus Oſtrowo, welche kürzlich wegen ſchwerer Miß
handlung eines verhafteten Bäckers zu je 4 Monaten Ge
fängnis verurteilt wurden, ſind, nachdem das Reichsgericht
die Reviſion derſelben verworfen, vom Kaiſer inſofern be-
gnadigt worden, als dieſe Strafe in eine Geldſtrafe von
150 M. für jeden derſelben umgewandelt worden iſt. Bienek
hat dieſen Begnadigungsakt nicht mehr erlebt, da er vor
kurzem Selbſtmord verübt a

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Eisleben der
Bergmann Bernh. Gäbelein aus Mangsfeld zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt. Die Aeußerung fiel auf einem Masken
ball.

Zur Arbeiterbewegung.

Steinarbeiter! D Ausſperrung ihrer
organiſierten Kollegen haben die Leipziger Steinarbeiter den Werk
platz von Ehmig in Leipzig geſperrt. Herr Ehmig gilt als einer
der Hauptgegner der Organiſation. Es wird deshalb gebeten den
5 eng fernzuhalten. Jn Wien ſind auf zwei Werkplätzen
ohndifferenzen entſtanden und baben deshalb zirka 70 Stein

arbeiter die Arbeit nieder et Zuzug iſt fernzuhalten.
S I Mülhauſen i. E. ſtreiken 30 Feilenhauer, um eine

10 ſtündige Arbeitszeit und 3 M. Minimallohn pro Tag zu er
reichen wird beſonders befürchtet, daß aus Frankreich und
der Schweiz Zuzug kommt. und richten die Ausſtehenden die
dringende Bitte an die ausländiſchen Kollegen, den Zuzug fern
zuhalten. Adreſſe: V. Benner, Dollfußſtraße 15, Mülhauſen i. E.

Jn München dauert der Ausſtand der Böttcher fort.
Es ſtreiken 430 Mann, die in muſterhafter Einigkeit dem Unter

Achtun

ſeit dem l im v 10ehe ohne de riedener
und 9 Sndig Arbeitszeit, ſowie Beſ

ter nene lliſtener zu un en. a ean alle briüchen ewerkſchaftskartelle verſandt und wird dringend

e e e n beſt o ene altun uzu u e: H. enbröcker, üderſtraße 4, Her ber

Soziale Zleberſicht.
Ein Arbeitstag von 6 Stunden ſoll in den

Bureaus der Münchener Stadtverwaltung ein-
geführt werden. Der Bürgermeiſter ließ an die ſämtlichen
Vorſtände der magiſtratiſchen Bureaus ein r mit dem
Auftrage zur Aeußerung darüber ergehen, ob die Einführungder daun menhängenden Bureauzeit von früh 8 Uhr bis

nachmittags 2 Uhr für alle Wochentage, eventuell nur für
Mittwoch und Sonnabend als geeignet zu erachten ſei. Dem
Vernehmen nach hat ſich die überwiegende der
Bureau Vorſtände für die zuſammenhängende Arbeitszeit
an den ſämtlichen Wochentagen ausgeſprochen. Die Stadt
verwaltung von München iſt auch der Anſicht, daß für ihre
Angeſtellten eine ſechsſtündige tägliche Arbeitszeit genüge.
Wir gönnen es den Münchener ſtädtiſchen Beamten ſehr gern,
daß ſie bereits um 2 Uhr nachmittags ihre Arbeit beenden
und dann ausreichend Muße haben werden, ſich zu erholen,
und möchten daran gleichzeitig den Wunſch knüpfen, daß auch
andere Stadtverwaltungen dieſem guten Beiſpiel Mün-
chens möglichſt bald folgen möchten. Nur eins hätten wir
dem noch hinzuzufügen, dabei dann auch der ſtädtiſchen
Arbeiter nicht zu vergeſſen und ihnen, wenn auch nicht
den ſechsſtündigen, dann doch wenigſtens den achtſtündigen
Arbeitstag zu gewähren. Es iſt ungemein erfreulich, daß
ſich die Zahl der Stimmen, welche ſich für eine Verkürzung
der Arbeitszeit erheben, um die der Münchener Stadtver
waltung vermehrt hat. Freilich fordert ſie dieſelbe nur für
die Beamten. Aber was für die Beamten gut und recht,
dürfte doch für die Arbeiter nur billig ſein. Jm Ernſte
wird doch wohl niemand behaupten wollen, daß die Arbeit
eines Schreibers, eines Kopiſten anſtrengender und aufrei
bender ſei als die eines Arbeiters. Für letztere iſt die Ver
kürzung der Arbeitszeit alſo zum mindeſten ebenſo ſehr ge
boten, wie für erſtere. Alſo an's Werk, Jhr „Sozialpolitiker“
in den verſchiedenen Stadtverwaltungen und Vertretungen, hier
iſt Euch Gelegenheit geboten, eine wirkliche Sozialreform auf
kommunalem Gebiete einzuführen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. Juni 1896.

Achtung, Hutmacher! Die Lohnkommiſſion der
ſtreikenden Berliner Hutmacher teilt uns mit, daß die dortigen
Hutfabrikanten in der Provinz Sachſen Streikbrecher anzu
werben ſuchen. Der Streit wurde zur unabwendbaren Not
wendigkeit, weil die Unternehmer die Organiſation zu zer-
ſtören trachteten. Es ſind an 1000 Streikende zu unter
ſtützen, darunter 500 Arbeiterinnen. Der Kampf dauert
ſchon lange. Jeder Arbeiter weiß, was er zu thun hat.

Ueber Herrn Profeſſor Liszt, von deſſen vorausſichtlicher
Berufung nach Berlin wir vorgeſtern berichteten, wird einem Leipziger
Blatte folgendes geſchrieben

„Herr Prof. Liszt hat auf die neuere Strafrechtswiſſenſchaft
nachhaltigen Einfluß ausgeübt. Er hat für die Grundlagen des
Strafrechts ganz neue Anſchauungen aufgeſtellt. Die Liszt' ſchen
Lehren vom Strafrecht wurzeln in der derte daß mandas Verbrechen weſentlich auch als ſoziale e ne
auffaſſen und beurteilen müſſe. Von dieſer Ueber
gusgung aus kommt Liszt zu ſtrafrechtlichen Forderungen eigener

rt. Die weſentlichſte darunter iſt die, daß man ſtreng zwiſchen
Gelegenbeits und Gewohnhrits Verbrechern unterſcheiden müſſe.
Die Gewohnheus- Verbrecher will Liszi durch langzeitige Frei
heitsſtrafen unſchädlich a wiſſen. Für Gelegenheits- Ver
brecher b ſoll die Strafe mehr ein „Denkzettel“ ſein.
Als oberſten Grundſatz ſtellt Liszt auf, daß die Strafe nach der
Gemeingefährlichkeit des Verbrechers bemeſſen werden ſoll.
Seine Lehren über notwendige Reformen des Straſrechts legte
Liszt zuerſt mehr gelegentlich 1881 in ſeinem Lehrbuche des
deutſchen Strafrechts dar, im Jahre 1882 aber entwickelte
er ſie eingehend mit ausführlicher weſentlicher ndung in
dem Marburger Univerſitätsprogramm „Der Zwedckgedanke im
Strafrecht“. Die Schrift machte Epoche. Hervorragende Rechts
lehrer, allen voran Binding und Bar, bekämpften die Liszt'ſchen
Lehren; ihnen e ch auch Praktiker hinzu. Gleichwohl

ewann Liszt allmählich eine nicht unbedeutende Anhängerſchaft,
owohl in Deutſchland wie im Auslande. Zur Pflege und Ver

breitung der Liszt ſchen Gedanken über Verbrechen und Straf
recht bildete ſich die internationale kriminaliſtiſche Vereinigung“,
die ſeit 1889 in verſchiedenen Hauptſtädten internationale Kon

eſſe, ſowie auch Landesverſammlungen ten hat. Liszt
at durch ſeine Reformideen auch die Laienkreiſe für die ſon

wenig beachteten Strafrechtsfragen zu intereſſieren gewußt. Be
deutung r Liszt's Eingreifen auch für den akademiſchen Unter
richt im Strafrecht gehadt Auf ſein Betrelben wurde 1888 bei
der Univerſität Marburg ein kriminaliſtiſches Semivar, das erſte
ſeiner Art, ins Leben gerufen. Em beträchtlicher Teil der
wiſſenſchaftlichen Arbeiten Liszts iſt auf die Vertiefung undAusbreitung ſeiner ſtr afrechtlichen Lehren gerichtet. Daraufhin

jelen die von Liszt gemeinſam mit Doehow 1881 begründeteZeiſſchrift für das geſamte Strafrecht un die Abhandlun
des kriminaliſtiſchen Seminars ab. Jm Namen der internatio
nalen kriminaliſtiſchen Vereinigung beſorgt Liszt die Heraus

abe der Strafgeſetzgebung der Gegenwartßer Darſtellung. Von den Veröffentlichungen Liszts ſind noch
hervorzuheben: „Meineid und falſches Zeugnis“ (1876) Lehr
buch des öſterreichiſchen Preßrechts“ r „Das deutſche
Reichspreßrecht“ (1880), Die Grenzgebicte zwiſchen Strafrecht
und Privatrecht“ (1889). Franz Eduard v. Liszt wurde 1851
in Wien geboren. Seine rechts wiſſenſchaftlichen Studien r
er dort, in Göttingen und Heidelberg Seine Lehrthätigkeit be
ann Liszt 1875 als Privatdozent in Graz. 1879 wurde er als

Profeſſor nach Gießen berufen. 1882 ging er nach Marburg.
In Halle lehrt Liszt ſeit 1889.“

in rechtsvergleichen S
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d e W und meint, er wäre vom

e vor

nete Dauer beſendee er c hrung der erſteren i 100 M. Se Wer S an
alle den T ni 1

e Wrochene Ruhe von mindeſtens acht Stunden gewährt Ans dem T

Baſit Auf n a von Lehrlingen finden die vorſtehenden Halle g ni. h und Parr
aUrbeits t iS weiten Wege e e r

i Verhandlun ae h ehren un denn an e r. e ßegt ken nen e sft
aß die nach Ziffer 1 Abunv eit um eben dieſe akranne verlängert. erweislich wahre Thatſachen
e de unter Jene i n 1 und 2 feſtgeſevte Dauer dürfen welche geeignet waren, den Privatkläger in der öffentlichen zur Leiche machen und in einen

odhe e darin erbüct, wurde wegen Freiheitsberaubung undan welegyn z zur Befriedigung eines bei daß der Beklagte in Beziehung auf den Privatklägne

öffengerichtsbohe Anwendung daß S Scene o ffengerichtsſitzung
rePeonioe S als die die Da germeißer Ziel i e e horn e

tet und verbreitet

ftigt werden: nung r zuwürdigen. Die Beleidigungen wurden
e e legenheiten hervortretend en verbreitet haben ſollte, wonach letzterer bis über die Ohren ver naten

Die Polizei Verwaltung. ten c c per wohlüberlegte handuen e wie
gehen

S r W r Körperver-e n und Be e rer et W Ko non e pin ahre alt, un age. attache des e gert rahe, wo er arbeiteteeund Volontärs Hans Sraert e W und das lehen hatte, eine verheiratete
g zur a z mit der er ltnis angeknüpft, abends dort-de und ſelbige zur e a wegen eines anderweiten Ver

e m n ls die Frau ſich e hat er
ihrhaben ſo n d Beine gebunden und ange 4 n Der er würde t

Ware arperverletzung
er Gerüchte n wurde als nicht vorliegend angenommen u 4ängnis verurteilt der Staatsauwaltsantrag itete

V r Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt gegen den
nes die be Verwaltungsbehörde Ueberarbeit für zuläſſig ſchuldet ſei. den Offenbarungs habe und wenn er Monate.

ch

gebers überlaſſenen Tagen.ung an dem auch nur ein Gehilfe e über die unter kehr. Durch
de Dſfern 1 und 2 feſtgeſetzte

T Wer en, mit

W ſierbei kommt

auer beſchäftigt worden iſt. aber das 3 chaftsver
Pfingſtiet. en Arbeits ſerveof mee kein Geld bei ſich unS den Slhu n eine unter ochene

Stunden, den Lehrlingen ein

jahre gewährt werden.
e untere Verwaltungsbehörde darf die Ueberarbeit (a) für Beklagte „ſeinem re mit d emerken, Lee an See egmee Ta e jahre geſtatten. viel auf ihn, von der Einlbſung des t ch

u ſorgen, daß an einer in die gema emacht und die 250 Mk. zurücverlangt e enhorn be ihrem Hausgenoſſen, dem Hüttenmannanker Stelle der Betriebsſtätte aus hängt iſt iſt: am
aber bei betreffendem Feſte ſein nicht un

ertar h nahmsweiſe jeman de ſo e er andere erſtb) außerdem an ihr eng der Zetmmg des Arbeit Dickert wie Ziegenhorn b

t.enden We
v indeſtens einen huld chein von 250 Mk. duehandigt, i chen Ziegen Verworfen wurde die 7 ng des rigen Arbeiters Hein

e ſolche e r ſehn rn der vor ſeiner ſzng als Bürgermeiſter von a t fung v z einim erſten Lehrjahre, mindeſtens neun Stunden im zweiten burg ſtand, nachträglich einlö

Ausnahme des Tages vor dem einem Se er Reſtaurant und a d ben

de bei dem Amt Girbi en 47jährigen Handelsmann Guſtav Fied ler aus Schkopau, bisher

R Anrech ſtein in Ste hie ſtanden ſeinerzeit in r em Ver unbeſtraft. gn eklagte wurde des Sittlichkeitsverbrechens nach
tbezahlung einer Kneipſchuld von 2 50 Mk. kam 176, 3 St. unzüchti dl it3 ßaltnis zum Bruche. Beide Deren in rungen chtige nrgen, m rnen unter d r ſchuldi lärt und zu 1 Jahren

e h und 2 Jahren verurteilt. Auch wurde dieofortige Verhaftung angeordnet.

aſten- rich Guſtav Heinz e aus Molmegk und Wirtſchafterin, der
Bei einem Feuerwehrfeſt, bei W Witwe Friederike John geb. Zinke aus Kegt dieder Privatkläger „etwas augehier z ſein ſoll d vom t Hettſtedt we et er Körper

onat Gefängnis verurteilt h
An ſag en hatten am 2. in Molmegk mit
ehe ilhelm Hartmann Streit

dieſen ſo zugedeckt, daß er 3 Tag arbeits

halte ſe ehr verletzun
eins Mitteilung Die

die „dicke gehabt undeine mit n golizerlichen r ehene Karendertafel, T reundſchaft“ ging 4. n lumpigen 80 aus dem Leim. unſä ig war. Hartmonn hatte S Geſicht 15 Kratzwunden gehabt,

hl oder Durchſtreichung mit

arbeit auf Grund der B er freundliche Amtsko
e und jetzi ige Bürgermeiſter unterbreiteteauf der jeder Ta eſtiramunt iffer 3b der Ueb be der vorgeſetzten Behörde, der Gemeindevertretung Giebichenſtein worden waren.mitte n h kenntüch zu ein S in n er die i in zur Laſt n beleidigenden die ihm von Heinze mit einem verroſteten Blechlöffel beigebracht

e mitteilte. a dem hieſigen Bezirkskommando war vonwen ne er welche in di cber Schrift den Wortlaut dieſer eundeshand“ von der angeb hen Verſchuldung des Reſerve Aus dem Reiche.

Beſtimmungen (I V) wiedergiebt. iers hat gemacht worden. Am 27. November v. Berlin. a das wahr? Ein weiß5. An und Feſttagen darf Weh Er gaſt g von Ge am der Art ä en Verwaltungsbeamten h der Gendarm Doehrmann, derhilfen und Lehrlingen auf Grund dis er Gew.
und der in den S8 105e u. k a. a.
gungen nur inſoweit erfolgen,
unter den Ziffern 1—3 vereinbar

dürfen die an den zwei v
Schichten um je 2 Stunden er die unter den

O. brehehemen Ausr ahmebewilli nes Süden n forderte letzteren zum
als dies mit den Beſtimmun Se das „Recht am eigenen Geſicht“ oder die Milbeet in Särngt

iſt. 27 kam, wurde nicht bekannt. Der rege der nicht ſatigſaltionz ſab den ſei. Außerdem ſoll ihm das Avancement zum Oberwachtmeiſter
In Betrieben, in denen den Gehilfen und Lehrlingen für den ſein und dem ſeine 250 Mk. lie

Sonntag eine mindeſtens vierundzwan ieſtandise er am nieSonnabend abend um 10 Uhr beginnende bereit gewä n vor der Verjährungsfriſt der An en einer

gehenden Se ungsklage eingereicht.

er waren, als ein Zweika
orderung ab. Am 27. Februar d. J., alſo n z aller Reſerve, aber nach dem, was wir in den letzten Jahren er

korrekten und entſchloſſenen Verhaltens“ in dieſem furchtFall mit einer Gratiſikation von fünfzig Mark belohnt wor-
er r en melden, dwerbeordnung en ntnis von dem nd arg l Arbeiter Fiſcher auf dem erſchoſſen gg

angekündigt worden ſein. Wir regiſtrieren dieſe Mitteilung unter

lebt haben, re es nicht überraſchend, wenn ſich die Meldungagen gang gsklage, wurde dann ſeitens des Dwan bei dem Gericht vollauf beſtätigte Ein „bedenkliches Zeichen“ wird ini e 1 de 2 e agte behauptet zu bürgerlichen Blättern die Thatſache r daß die 7jä ebeſtimmte Dauer hinaus verlängert werden. Jedoch muß auch nächſt, ache ſei verjährt, da der rweträee ſchon vor dem Tochter eines Bäckermei h der
chule auf die Fra e:

z J. chen zwei Arbeitsſ u den Gehilfen eine ununter m alſo 3 Monate vor Anhängigmachung der Privat ſind denn unſere Feinde Lehrer die Antwortſten Finnden Lehrlingen eine lege von den bekeidigenden Aeußerungen Kenntnis r habe. reichen Leute!“ n ar Warum fragt auch de ehe 5
i von minde

II. Als eiten und Lehrlinge im Sinne der Beſtimmungen
Titr J gelten lben mere et

ſtens 10 Se im 1. Lehrja re m mindeſtens Der rigen beſtreitet dieſes aber und weiſt dur
9 Stunden im 2. Lehrjahre gelaſſen werden. bijah n nach, daß er am 27. November erſt von dem thatſächlichen Berliner n

drhet der t en Kenntnis erhalten habe. Die Pferdebahn Geſe
welche unmittelbar bei der Her ge vorher n nur kleinere Reibereien V wiſchen beiden be ihren ten Betrieb

t aß er ſofort nach u as Jahren, welche die Kusbdung zum Gehilfen nicht er der Beieidigungen am 28. November ſeinen Gwerden. Dabei gelten Perſonen ſtanden. Privatkläger beruft ſich auch darauf,

den Zeugen einfältig! Der Page verlängert die Kon gfeg der Großen
ſellſchaft unter folgenden Bedingungen

r chaft verpflichtet ſich, binnen 5 Jahren
n einen elektriſchen mit Einheitstarifinien umzuwandeln; ſie en ſich weiter, binnen

Gegner ahren auszu hren, die einen Aufwand von anreicht haben, auch dann als Lehrlinge, wenn ein Lehrvertrag nicht efordert habe. Der Gerichtshof ne hierauf an, Je ernd 40 Millionen Mark erfordern. Die jährliche Abgabe an

abgeſchloſſen iſt.
ie r über die Beſchäftigung von Gehilfen Der Beklagte erklärt nunmehr, für ſeine

e vatklage noch zur rechten Zeit anhängig gemacht re die Stadt Berlin ervöht von 8 auf 10 Prozent vom Rein
t Khheytun den Be gewinn. re oht ſich f

auch auf gewerbliche Arbeiter Anwendung welche in Bäcker zu wollen und erzählt, „wie es ihm ge otsdam. Ein Wort der Kaiſerin. Bahnhof Potsdam,und Konditoreien Wigite mit der Bedienung von Sieg ſei, ſeine 2.50 M. zu bekommen. Weiter meint er, der Zeuge iersneſt, dünſten Aborte aus. Koloſſale Beläſtigung der Ge
wate en (Kraftmaſchin eleuchtungsanlagen u. dergl.) beſchäftigt ttig werde x aß ſich der Privatkläger von ihm, Zeugen ruchsorgane. a Beſchwerden bisher umſonſt. Aborte

Die Beſtimmungen unter I finden keine Anwendung auf Ge
hilfen und Lehrlinge, die zur Nachtzeit überhaupt nicht oder doch Mark anpumpen mußte. Das r
nur mit der Herſtellung oder

erHerrichtung leicht verderblicher ſchon r e Zuch agt, rer
Waren, die unmittelbar vor dem Genuß hergeſtellt oder herge- davon n n läger n ne
u werden müſſen (Eis, Crémes und dergleichen), beſchäfugt daß er mit Alten S die vorhandenen

barungseid leiſten müſſe. Vom Privatkläger i e Ge (Zaft z t rauchen. Es wurden 300 000 M
IV. Die Beſtimmungen unter Il finden ferner keine Anwendung: bekommen geweſen er ſei verſchuldet und habe ſogar andere Leute o
1. auf Betriebe, in denen regelmäßig nicht mehr als dreimal mit Kleinigkeiten von m a Pfennigen ar der t. Der

wbhenti ebacken wird
2 auf Betriebe in den n eine Beſchäftigung von Gehilfen oder 6 und 30 M.n zur 772 eit led glich in n Fällen zur Be u zu, beſtreitet aber, dem Beklagten e zu haben, ſi

beſtätigt die Angaben des Beklagten bezü h des
V Alens des Privatklägers. g.

Rottig, einmal 6 M. geborgt habe, und als Dickert jenen Betrag blieben, Aborte dünſten. Kaiſerin reiſt kürzli otsdam.bezahlen ſollte er einen Reſtaurateur in Der ein um dreißi Beläſtigung iſt gar u empörend. Kaiſerin n kte
en kund.enbarungsei Eanzes Bahnhofsperſonal in Alarm. Bau immerleute zur

Mitteilung Stelle: Aborte umgebaut: eins, zwei, drei o chwindigkeit ſt
n her keine Hexerei.

T Hannover. Starken Tabak giebt der h der Bürger
ewilligt zum Bau

Buene für den Stadtdirektor. Darüber herrſcht uneuge Rottig h re Mi ſtimmung und eine von 2000 Bürgern beſuchte Ver

orgens der mlung ſprach den ſchen Kollegien wegen der Bewilligung
tzterer giebt das eben ein Mißtrauensvotum aus.

iauns eines bei Feſten oder ſonſtigen beſonderen Gelegenheiten der Lage zu be daß er den n eid leiſten müſſ Heiteres.enden mit Genehmigung der unteren Ver Er habe dem agten eines Abends im Vertrauen nur cinnat Nobel. Prinzipal (zum Kommis). „Herr Müller, demerzählt, daß er s olge ſeiner Dienſtzeit als akriver Offizier ſo viel Veilchenblüh ſei e hat Feheiratet! Telegraphieren Sie meinene ſtattfindet
t de fü tungen habe, es zum Offenbarungseid kommen könne. lichſten Glückwü uDieſe r nung darf die untere Verwaltungsbehörde für Je h l S nngeeid gr n e zit nſch' unun en treten am 1. Juli Zühi n das ſeitens des Beklagten an diee Nächtein r Wert hre erteilen. euge

ſetzen Se ihm s Telegramm aufs

eit vom 1. Juli bis ſiteiner Gemeinde Vertretung gerichtete Schreiben eren Für die Redaktion verantwortlich A. Weigmann in Halle.

E. Schröters Reſtaurantſcibrchen Fabenise en
Jeden Dienstag und Freitag

VFammilienabend.
um Beſuch ladet freundlichſt ein Hugo Andrae.

großeSchlachtefeſt.

Wurſt auch außer dem

P

damit räumen verkaufe ich
L zu ſämtliche

Bekanntmachung, Farben 20 biliger.
In betreff des am 18. und 19. Juni auf dem hieſigen Roßplatze zndenden Se und Krammarktes wird für igten

en bezw. m der Plätze für Karuſſels, Schau
H. Zebeldowite Machf.,

ried Welss,h e e Kaffeebuden, Schmuckwarenhändler, Konditoren Geiſtſtrage Ecke Nenmarktſtr.

für die e der n t an W i W h ſ.auf dem rin den F. Juni vorulttags von 9 Khr ab Aeltere und Haarſchueideſalon,

u h r erfolgt am SamtlicheZuni von früh Sauf dem W nge der Er r ſind die Sewerberlnmelde Beſchei Sehrelbmatsriansn

niaunge, jeſp. g ubringen und vorzulegen.u Die wollen hhendlangm er o Beeſen See e e e G. m, H Hall,

Ein- und Verkaufs-Geschäft
O. Töpfer u Ohr. Buchholz
Markt 25, I. Halle a. S., Markt 25, I.in Boten Turm, Anfgaug neben den Polkswohl.

Kleider- Magazinfür Herren u, Kneden Mäntel wir u, Sommor-Uoborzlohor.

Lager in ſelbſtgefertigtenKtigfoln, Stolldiſe gehihe fllesehunen Und Pantoftoln

Herren, Frauen und KindReparaturen wehen d b n ausgeführt.
Herren- und Damen -emoniett nnd Sohlüssel-Vhren,

goldenen Ringen und Ketten,
Tesehins ohne Knall, Lanoaster- u. Lefauoheux-Gewehroen,Revoivorn und Tergeroien n. g.

Alte Gewehre und Waffen nehme in Zahlung an.
r Reise-Toacehen, Hola- i. Belsok oſfer.
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